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und die Illumination der Schiffe war prächtig. Die 
Fahrt ging bis nach Glienken, wo gewendet wurde 
und nachdem ein künſtlich erbautes Schiff abgebrannt, 
die Fahrt das ganze linke Oderufer zurückging, wobei 
beſonders die großen Schiffsetabliſſements, welche 5 

glänzend beleuchtet waren, e Auf Ai Ayollkum. TErnnbläih begrüßt worden 
Vulkan war ein beſonders erbautes Wikinger Schiff 
mit voller Beſatzung aufgeſtellt, welche die Waffen 
ſchwang, ſowie ein ſchwarz angeſtrichenes Schiff mit 
Die 3 Monarchen landeten 
mit ihren Gefolgen um 10% Uhr wieder in Stettin- 


elektriſcher Illumination. 


| 
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Nürnberg, 
Dummler erſchlug mit einem Prügel den Bürgermeiſter 
Merten in Hermersdorf, von dem er ſich benachthelligt 
glaubte. Der Mörder wurde verhaftet. = 
Rybinsk. 10. Sept. Auf einem Schleppdampfer 
ſand eine Keſſelexploſion ſtatt, wobei der Capiiän und 
2 Matroſen getödtet und 3 verletzt wurden. Der! ſich am deutlichſten zu 
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b., mit Botenlohn 1, allen Poſtanſtalten 2 
n alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 
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Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). | 


Dampfer iſt geſunken. 
Turin, 10. Sept. 


vollſtändig wiederhergeſtellt und beglebt ſich Abends 


(Schluß.) 


Telegramme 
der 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ 
Stettin, 10. Sept. Bei dem Diner im Schloſſe 
trank der Kaiſer feinen erlauchten Gäſten, dem Kaiſer 
von Oeſterreich und dem König von Sachſen, nur ſtill 
zu. Ein Trinkſpruch wurde nicht geſprschen. Die 


10. Sept. 


beute bewahren die 
Nachdruck verboten. 


treu 


ſorgen gärtnertſche Arbeiten, viele von ihnen tragen an Allabendlich findet ſich 


Händen und Füßen Ketten. Soldaten und Aufſeher, runde 
die geladenen Gewehre ſtets ſchußbereit, bewachen die 
Da naht Pferdegetrappel. Zwei Gen⸗ 
n die Straße entlang, die in kurzen Ab⸗ S 
« rten Schutzleute nehmen Stellung, dann | bier die freundlichſte 
— 5 werdten eg dann ein Trupp Reiter, an] dinge erzählen hören. 
die breite — Da wen unorn, auf dem Kopfe] daß das ſerbiſche Volk den König Milan nach wie 
Schnurrbart 
den Rechten ungus 
Alexander, der hina 
welchem am 10. J 


Gefangenen. 

darmen trabe 

ſtänden poſti 
och 


erhebt ſich das Bronce⸗ 


Fürſten. 
Daß die Serben ei 


europälſchen „Schliff“ 1 
ſache, daß Belgrad eine Hochſchule beſitzt mit drei ui 2 en 
Fakultäten, ein Öymnafium, Seminar, Lehrerbildungs⸗ mme angenommen. 


ſondern 1 e 
u 
beſſeren Familien 


r 
und Bazaren man glaube 
verſteht und diet 
Und dann 
Kolonie, deren 
Sprache und 


n, als 


e deu ch 


Mitglieder der Kolonie 
ungen ein und erfreuen 


an hat au 
an welche 


888 


mit der in 


von dem früheren Lehrer des Königs Alexander] lachte laut auf. 
eingenomme 

es hat Auff 
letzten Anw 


n wird. Der König spricht fließend Deutſch,] „Ja, was bedeutet 
. als derſelbe . das nicht, es iſt ſo etwas 
N enheit in Berlin bei der Galatafel im 

euen . den Trinkſpruch nicht in franzöſiſcher, 
ſcher Sprache ausbrachte. 


einen ſchweren Stand hat, 
nen fremder Sprachen mit 


t Belgrad 
Mitglieder 121 


nehmen 


ch ein peinlichez 


m leider der Vorkom 


erbien angetreten bat. 


„ein junger Herr mit ſtarkem] vor bochverehrt, daß es im Lande kein Jagdgeſetz] is det 
grauen Handſchuhen ſtecken⸗ giebt, ſondern Jeder zu jeder Zeit ſchießen 85 Ara 
3 grüßend: das iſt König] ihm in den Weg kommt, daß man die im tiefen Waſſer 
nach dem Wildgarten, in] der Save ſtehenden großen Welſe mittels 


Michael Obreno⸗ die Oberfläche befördert ꝛc. 


des ermordeten] ſchütten, di 


Zu vorgerückter Stunde 


bei mir ni 


In den 


a 
. ie du en Qi 
tihe Sp 


ombienfteter, der deutſch 
15 venigitend radebrecht. 
1 die hemlich ſtarke deutſche 


t, 
b Proteftantiicen ) Nachdruck verboten. 


Elbing, Mittwoch, 


völkerung warm begrüßt. Bei der Abfahrt aus Lang⸗ 
res ſtürzte ein wahrſcheinlich Geiſtesgeſtörter auf den 
Zug und ſchrie: „Hoch Portsmouth, hoch Carnot, 
hoch Faure!“ Die Gendarmerie ſchritt ſchnell ein. 
Paris, 10. Sept. Geſtern Abend 10 Uhr 20 
Minuten fand zwiſchen dem Tunnel von Batignolles 
2 
Oderfeſtfabrt verlief glänzend. Die Uferbeleuchtung Wehe e e e ee 
der andere nach Montineaux fuhr. 
wurden verwundet, 10 davon ſchwer. 
Bordeaux, 10. Sept. Der Lord⸗Mayor Sir 
Joſef Renals iſt geſtern hier eingetroffen und vom 


London, 10. Sept. Als der Dampfer „Expreß“ 
eine große Zahl Ausflügler auf der Landungsbrücke 
von Quoracamba zu der Fahrt nach Blackpool auf⸗ 
nehmen wollte, ſtürzte ein Theil der eiſernen Landungs⸗ 
brücke ein. 50 Perſonen fielen ins Waſſer, wovon 

die meiften gerettet wurden, mehrere find verletzt, eine 
Der Schneldermeiſter Frau ertrunken, doch en daß Beh dem 
Eifenwert noch mehrere Perſonen begraben find. 


— 
Die Reiſen des Kaiſers. 


Den Umfang der Relſen des Kaiſers kann man 
8 Nutz und Frommen vergegen⸗ 
Kunden, bed Ru das e e derſelben von 
ermandver zu Kaiſermanöver zuſammenfaßt. 
Der Herzog von Aoſta iſt Zuſammenſtellung aus dem Sofern en Sa 0 
Kalſer von feiner am 3. September 1894 angetretenen 
nach Mailand. — Der 13. Congreß der italleniſchen] Fahxt zu den oſtpreußiſchen Manövern bis zu der am 
Ratholiten war ſtark befucht und wurde geſtern Mit | 2; SPtember 
tag durch eine Rede des Erzbiſchofs von Turin eröff⸗ build Inſpiclerung der beim VI 
net. Anweſend find 20 Erzbiſchöfe und Biſchöfe, jo« 
wie 40 Episkopat⸗Delegirte. 


er. unternommenen Reiſe nach Schleſien 
Armeccorps formirt 
ch insgeſammt an 195 
893/94) auf Reiſen be⸗ 
übrigen 170 Tage des 
euen Palais bei Pots⸗ 
theils aus Rückſichten 
Zwecke militäriſcher 


geweſenen Cavallerie⸗Diviſion ſi 
Tagen (gegen 199 im Jahre 1 
funden hat, während er die 
Paris, 10. Sept. „ Havas- meldet aus Tan ger, Jahres in Berlin bezw. im n 


troß der Ableugnung der Aerzte, daß die Cholera 
graſſire, kamen am Mittwoch 14, Donnerſtag 9, 
Freitag 7, Sonnabend 3 Todesfälle zur Kenntniß. 
Am Sonntag war kein Todesfall zu verzeichnen. Die 
Schiffahrt zwiſchen Gibraltar — Spanien iſt wegen der 
Quarantäne aufgehoben. 


Paris, 10. Sept. Präſident Faure traf geſtern 


Serbien's Hauptſtadt. 
Von Ernſt Rettſchlag. 1 


dam reſidtrte. Die Retſen find 
der Repräſentatlon, ſowle zum 
Beſichtigungen. Beiwohnung vo 
Heeres und der Flotte unternommen worden, theils 
waren Jagden und das Bedürfniß der Erholung Ver⸗ 
anlaſſung zu denſelben. Manöver und dgl. führten 
den Kalſer in dem vorgenannten Zeitraum nach 
Königsberg, Elbing, Swinemünde, Hela, Roſſitten, 
Thorn, Kiel, Wilhelmshaven, Jüterbog, Kaſſel, Pader⸗ 


Gemeinde Anthbell hatte, nichts zu ändern vermocht. 
N Deutſchen Belgrads dieſem 
geiſtlichen Herrn, der ſchlleßlich nach einem kleinen Ort] J 
der Mark Brandenburg verſetzt worden iſt, kein über⸗ 
mäßig 10 Andenken 
enſo wie die Bel 

Im Park, dicht an der Straße, welche der König | Sitten ſoviel wie e ee 10 
paſſiren muß, wenn er nach dem Wildgarten reitet, iſt]f ebenſo halten fie 0 


ein Gefangenenhaus errichtet. am alten Brauch 


Die Sträflinge be⸗[ der Germanen: ſie trinken 


zuſammen entweder 
des Münchener Hofbräu oder bei 
Pilſener, das ſeinen Siegeszug auch 


„Schwabentiſch“ 


Jeder Landsmann findet] Rich 
Aufnahme und kann Wunder⸗ 
Er wird erſtaunt ſein zu hören, 


Natürlich muß der Fremd⸗ 
8 Deutſchland zum Beſten 
ſich dann vor Lachen aus⸗ 
n, die Herren Profeſſoren, Geſandtſchaftsſekretäre, 
ſich Tuchhändler, Apotheker und Cementfabrikanten. 

weſt⸗ wurde noch der Beſuch 


von Meuchelmördern] ling die neueſten Witze au 
Standbein Rationaltfeoter | geben und da wollen fi 


„Da tft 


8 * 
A ſerbiſches „Deutich. 


Ra, überſetzen läßt ſich 


lumpen“. „Ah jo,“ — jetzt ging m 
der Herr wollte dieſen Abend jolid fein! 
Ich will nicht verabſäumen, den deu 
deutſche Dauslehrirelt neben dem franzöſiſchen nie der] ſchatz um dieſes eigenartige Wort zu b 
der k wie ich jetzt aus weiter Ferne die Verhültnſſſe der 

Deutſchen Belgrads überſchauen kann, wird dort unten 
m hierfür großes Talent ent» | am Zuſammenfluſſe der Save und Donau wohl noch 

überhaupt mehr deutich | jo manchen Abend „mangupirt“ werden 


Humor im Gerichtsſaal. 


5 a Der ee; Nee en ey er 
eutſcher erbreit Ed. Knetſchke iſt wegen wiederholter ſchwerer Be⸗ 
dur Sitten ſeh . leidigungen von dem Dienſtmädchen Auguſte Bolz 
ſich groß beachtete Lebensſiell⸗ | verklagt worden. Richter: Beklagter, weshalb haben 
one ltebtheit. Hier-] Sie der Aufforr ung des Schiedsmanns, welcher Sie 
Prediger ders neuerer Zeit, 


*x 


born, Mainz, Demmin, Oels. Bet der Anweſenheit 
in den Kriegshäfen fand die Kiellegung für den Panzer 
Erſatz Preußen,“ die Taufe des Panzers „Aeglr,“ 
ſowie die Beſichtigung der durch Sturmflutb beſchädkgten 
Inſel Helgoland ſtatt. Außer bei der Enthüllung 
des Denkmals Kaiſer Wilhelms J. in Königsberg war 
der Koiſer in Frieſack bei der Denkmalsfeier für Kur⸗ 
fürſt Friedrich I. und in Stettin für Kaiſer Wilhelm I. 
zugegen, wobei ihn im letzteren Orte die Nachricht von 
dem Ableben Kaiſer Alexander III. von Rußland er⸗ 
ichte. Die Betſetzung des Erzherzogs Albrecht von 
Heſterveich führte den Kaiſer Ende Februar nach Wien. 
Am 26. März trifft der Kalſer in Friedrichsruh zur 
Beglückwünſchung des Altreichskanzlers ein; zu gleichem 
A? ftattet er dem Könige von Sachſen in Villa 
trehlen bei Dres den ſeinen Beſuch ab, während er 
enige Tage darauf die Königin Victoria von Eng⸗ 
nd in Darmſtadt begrüßt. Mit der Kaiſerin erſchlen 
jer Kalſer bel der 150 jährigen Jubiläumsfeier der 
chlacht bei Hohenfriedberg bei den Königin⸗ 
Küraſſieren in Paſewalk. Es folgten dann die Er⸗ 
öffnungsfeierlichkelten des Kaiſer Wilhelmkanals in 
Hamburg und Kiel. Der Kaiſer weilte ſerner in 
Kronberg im Taunus, in Darmſtadt, Schloß Rumpen⸗ 
heim, Hannover, Oldenburg, Bremerhaven, Bremen, 
Weimak, Eiſenach, auf der Wartburg, in Karlsruhe, 
Schlletz. auf Rügen, Helgoland und in München, an 
letzterem Orte zum Beſuche der Schack'ſchen Gallerie. 
In unmittelbarem Anſchluß an die vorjährigen 
Manöver folgte ein mehrwöchentlicher Jagdaufenthalt 
in der Rominter Halde; außerdem jagte der 
Kaiſer bel Liebenberg, Letzlingen, Hummelshain, 
Springe, Neu⸗ Gattersleben, Barby, Königs- Wuſter⸗ 
aufen, Hubertusſtock, Waſungen, Kaltenbronn im 
chwatzwald, Hohenfinow, Wirſchkowitz bei Militſch 
nd Prökelwſtz. Nach den Nord⸗Oſtſee⸗Kanalfeierlich⸗ 
keiten betheiligte ſich der Kaiſer an den Regatten in 
el, unternahm darauf feine Reiſe nach Schweden, 
wobet Stockholm, Stora⸗Sundby, Tullgam, Wisby 
auf der Inſel Gotland, Hemöſand und die Inſel 
Oeland beſucht wurden. Von Ryland kehrte der 
Kaiſer bei ſehr ſchwerer See nach Deutſchland zurück. 
Schließlich wurde am 3. Auguſt über Helgoland die 
Reife nach England angetreten, von wo die Heimkehr 
vierzehn Tage ſpäter zur Grundſteinlegung des 
Berliner Kaiſer Wilhelm ⸗ Denkmals ſtattfand. Im 
Anſchluß an die diesjährigen Manöver wird der Kalſer 
vorausſichtlich wieder für einige Zeit feinen gewohnten 
Jagd⸗Aufenthalt in Oſtpreußen nehmen. 


— — — 


zu einem Termin geladen hatte, nicht Folge geleiſtet? 
— Bekl.: Herr Richter, wiſſen Se, det is 'ne kitzliche 
eſchichte. — Richter: Was wollen Sie damit ſagen? 
— Bekl. Jott, von wejen das Mächen. Et kann 
een n doch leid dhun. der ihre Tugend jo zu ver⸗ 
unjenjeren. Denn ſehn Se mal, wat der erſchte Fall 
18, da hat fe een'n, wat der zweete Fall is, da hat je 
noch een'n, un wat der dritte Fall is, da hat ſe wieder 
een n. — Richter: Sie ſollen in Gegenwart des Schneiders 
P., der als Zeuge hier erſchienen iſt, der unverehellchten 
Bolz ſchwere Beleidigungen zugerufen haben. — Bekl. 
Se hatte mir jerelzt, wenn boch nich jrade janz direkte⸗ 
mang, aber doch jrade ausreechend, un wiſſen Se, Herr 

ter, ick bin dadrin 'n bisken derbe kitzlich. — 
Richter: Erzählen Ste alſo. — Bekl.: Ick bin Bier⸗ 
fahrer bei Wendorf in de Koblank. Da is nu die 
Behandlijung von unſer een'n 'ne ſehr jute, nadierlich 
et aber nu soch, det wir 'n bisken verwöhnt find, 
un uns von 'ne unverehelichte Bolzen nich an 'n 
Wagen kommen laſſen. Dadrin bin ick nu derbe 
lilich. De unverehelichte Bolzen is nu Dienſtmädchen 
in de Irenadierſtraße, wo ick immer for n 
Dhaler Bier hintrage, nadierlich binten ruf. Nu 
wart ſchonſt immer mein Aerger und meine 


— 


uth, det mir det Mächen, wat de unverehelichte ] p 


Bolzen is, erſcht 4 Mal klingeln un ſo Stücker 8 
Mal kloppen les eh fe jenehmigte, mir de Dbüre 
ufzumachen. Wie ick nu jrade bei bin, in de Kiche 
det Bier in't Luftſpinde rinzupacken, _Ichreit 5 
„Julius, komm man wieder rin, et is bloß der Dier- 
mann!“ Denken Se, Herr Richter, bloß hat I le- 
jagt. Da wurde id nu derbe Eiglich, Un mu a 
een Männeken in de Stiche, wat der Jullus i 
war nämlich der unverehlichten Bolz Ihrer. 2 7 
mir umdrehe, hat er je jrade umfeärmelt und mb 
ihr, wat Zeuch hält. Ick nehm mein Kasten un Int 
Ranejebn fing ick det ſcheene Lied jewiſſermaßen zu 


Abſchie # 
Pondeſsen bleib’ ick u Zu un Kuß 
5 ein Dich liebender Jullus. ; 

Det war de 5 5 Beleidigung. — Richter: Sie 1 
eben gehört, Klägerin, verbieit ſich die Sache ſo, w 1 
der Beklagte angiebt ? — Dienſtmädchen Bolz ? J 
wer’ mir doch for ſo'ne Bierfahrer nich etwa ka eren, 
mir von mein’ dazumaligen Schatz küſſen Pr offen, 
daderwejen darf er mir doch nich mit ſo n or En 
Lied verhohneplepeln. — Richter: Das war doch 12 
jo ſchlimm. Ein barmloſer Scherz, nichts hit er. 
Wollen Sie ſich nicht lieber einigen? — Dienſtmä 755 
Bolz: (eifrig) Mit den? Nie in mein janzet Leben 
Un wenn ick noch ieber’t Irab raus ne olle Jumpfer 
bleiben müßte, mit ſo'n Menſchen könnte ick mir nich ver⸗ 
einijen.— Richter: (lachend) Sie haben falſch verſtanden, von 


— — — . — — 
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47. Jahrg 


Zur Affaire 
Stöcker⸗Hammerſtein. 


Gegen die Annahme, daß die Veröffentlichungen 
des „Vorwärts“ aus dem Brieſwechſel zwiſchen Frhr. 
von Hammerſtein und Hoſprediger a. D. Stöcker durch 
erſteren veranlaßt jeten, ſchreibt die „Köln. Ztg.“: Als 
die bekannten Vorgänge mit dem Penſionsfond der 
„Kreuz⸗Zeitung“ das Komitee des Blattes veranlaßten, 
die Buchfützrung der „Kreuzzeitung“ genau zu prüfen, 
hatte ſich herausgeſtellt, daß ein Betrag von 13,000 
Mark — des durch Sammlungen aufgebrachten 
Slöcker⸗Fonds vom Jahre 1887 — nicht buchmüßig 
belegt war. Als Herr v. Hammerſtein um Auſklär⸗ 
ung gebeten wurde, machte er die überraſchende Mit⸗ 
theilung, dieſer Fond jet von einem alten, verdienten, 
inzwiſchen verſtorbenen Beamten der ⸗Kreuzzeitung 
unterſchlagen worden, er habe aber mit Rück⸗ 
ſich! auf dieſen Mann dem Komitee von 
dem Geſchehenen keine Mittheilung gemacht. Im 
weiteren Verlauf der Angelegenheit brachte dann 
Herr von Hammerſtein eine ſchriftliche Erklärung 
Stöckers bei, in der diejer ſich abgefunden erklärte. 
Auf perſönliches Befragen weigerte er (Stöcker) ſich, 
nähere Mittheilungen zu machen, da er durch ſein 
Ehrenwort gebunden jet. Die „Köln. Ztg.“ meint, es 
wäre unklug ſeitens Hammerſteins, Herrn Stöcker. der 
ihm aus der Verlegenheit geholfen, durch Veröffent⸗ 
lichung lompromittirender Briefe herauszufordern. 
Dieſe kleine Erzählung der „Köln. Ztg.“ iſt in hohem 
Grade charakteriftiih für die Geſchäftsführung des 
Fehrn. v. Hammerſtein, der neuerdings ſeinen Aufent⸗ 
halt nach England verlegt hat. Anſcheinend hängt die 
Verzögerung des Prozeſſes wegen Verläumdung, den 
Frhr. v. Hammerſtein gegen die Frankfurter „Kleine 
Preſſe“ angeſtrengt hat, damit zuſammen, daß der 
Aufenthalt des Klägers im Auslande den Gang der 
Verhandlungen erſchwert. Frhr. v. Hammerftein 
ſcheint wenig Neigung zu haben, zu der Verhandlung 
perſönlich zu erſcheinen. 


Wiederholung der Angriffe 


auf den Bonner Ferienkurſus. 


Der letzte demagogiſche Feldzug der Orthodoxie 
gegen dle theologiſche Wiſſenſchaft und die freiere 
Richtung in der Kirche nahm bekanntlich ſeinen Aus⸗ 
gang von dem vorjährigen Bonner Ferienkurſus und 
den darauf gehaltenen Vorträgen der Profeſſoren 
Dr. Grafe und Meinhold. Da den Veranſtaltern 


i ie 
einer Vereinigung ift hier nicht die Rede. Einigen ſollen S 
ſich, vertragen ſollen Sie ſich. — Dienſtmädchen Bolz: Nie 
und nimmermehr. Wenn et bloß det eene Mal jeweſen 
wär, aber et kommt noch ville döllerer. — Richter: 
Beklagter, alſo erzählen Sie weiter. — Bell.: So 
ungefähr acht Dage ſpäter, bringe id ee 5 
Dhaler Bier in de Irenadierſtraße. Ick hatte — 
vorjenommen, for dieſet Mal vorne ruf zu en : er 
ick dhat et aus Schreck doch nich, denn an de 4 — 
treppe ſtand een großet Schild, dadruf er ar f en: 
„Nur für Herrſchaften!“ Ick mache 0 ſo N 2 
hinten ruf. De Dhüre ſtand uf un mein Fre einken, 
wat de unverehelichte Bolzen war, ſitzt uſ'n . — 
von een Pſerdebahnkutſcher. Un wiſſen Se, wer et 
war? Det war mein Freind Lindemann. „Hurjeh, 
ſchrei id, „Lindemann?“ Un jleich druf ſinge ick, 
weil et jrade ſo jut druf paſſen that: 

Lindemanr, Lindemann! f x 
Wat jehn Dir denn de Mächens an? 

Lindemann lachte, aber wat de unverehlichte Bolzen 
war, die wurde nu derbe kitzlich. Un wie ick nu jar 
erſcht frage, ob je ihren frieheren Julius janz un jar 
de Treue jebrochen haben dhäte, da hätte je mir am 
liebſten mit de Flaſchen zuſamm' in't Luftſpinde je⸗ 
ackt. Wie ick jing, kam Lindemann mit; ick jlobe, er 
bat ihr nich wiederjeſehn. Denn wie ick an een 
Sonndach draußen in Rummelsburch bin un jrade 
bei't Caraſſel ſtehe, ſeh' ick je, wat de unverehlichte 
Bolzen war, uf een’ Pferd reiten, aber fein uf'n ge⸗ 
malten Sattel mit Irazie un lächelt immer zu den 
Mann, der heut als Zeuje ſich Jebühren verdienen 
will un ſe ſchreit immer von't Pferd runter 
„Emil, komm man mit ruf, reit Du uf’ andre Pferd! 
Emil, komm man un ſcharnier Dir nich. Det is 
jrade wat Scheenes! Un richtig, wat nu dort der 
Emil war, klettert ruf uf den andern Holzjaul, un 
wie er ihr oben um de Talje fäßt, fällt mir een berr⸗ 
lichet Lied in un ick jröhle nu mit Macht: 

Emil, Emil, 

Laß det Pouſſieren ſind! 
Siehſte nich, wie Allens lacht, 
Wat det for een Uffſehn macht. 

Alles lachte nu wirklich, un mehr weeß ick nich, 
denn wat de unverehlichte Bolzen is, dient nich mehr 
in de Irenadlerſtraße un ick habe je ſeit die Zeit nich 
wiederjeſehn. — Richter: Zeuge P., was wiſſen Sie? 
— Zeuge: Mir jebt die janze Sache niſcht an, denn 
warum ick kann ihr als meine Braut jetzt nich mehr 
äftemteren. — Dienſtmädchen Bolz: (weinend) Ick 
will mir mit den Bierſahrer wieder vertragen. — 
Bekl.: Nee, ick nich. Ich hätte mir ja jeeinigt, aberſcht 
nu nicht, die hat mir beute wieder zu derbe jekitzelt. 
Die Klägerin wird mit der Klage abgewieſen. 


des Kurſus um des lieben Friedens willen nun daran 
for, bei dem diesmaligen Kurſus jede Möglichkeit 
eines Anſtoßes zu vermeiden, wurden die Themata 
und Vorträge ſo unverfänglich wie möglich gewählt. 
Trotzdem haben die ſchwarzen Raben der Orthodoxie 
den Verſuch gemacht, auch jetzt wieder aus den mit 
großem und allgemeinem Beifall aufgenommenen Vor⸗ 
leſungen für ihre Zwecke Capital zu ſchlagen. Der 
Privatdocent Lie. Meyer hatte den Verſuch unters 
nommen, die in den neuteſtamentlichen Evangelienſchriften 
überlieferten Reden Jeſu in ihrem muthmaßlichen 
aramätjchen Urtext zu reconſtruiren, und es war ihm 
geglückt, durch dieſes Verfahren einige exegetiiche 
Schwierigkeiten in beſſerer Weiſe zu löſen, als das 
bisher gelungen war. Ueber dieſen Vortrag brachte 
ein orthodox⸗konſervatives Blatt einen anonymen ger 
bäffigen Bericht, in dem es u. a. hieß: „Es könnte 
noch gar viel angeführt werden, das geeignet war, den 
Glauben an die evangeliſche Berichterſtattung zu unters 
graben und das von neuem den Eindruck machte, daß 
unſere modernen Gläubigen, anſtatt ſich mit Liebe und 
vorurtheilslos in das Wort der heiligen Schrift zu 
verſenken, daran herumhantiren, beiſeite ſchieben, was 
ihnen nicht paßt, und das Wort nur dazu zu gebrauchen 
icheinen, um ihren Scharffinn an den Tag zu legen 
und nur Fündlein hervorzubringen. Dazu iſt die 
Bibel uns aber nicht gegeben und Schreiber diejed hat 
ein tieſes Weh in ſeinem Herzen empfunden, indem 
er der Gemeinden gedacht, welche ihre Prediger aus 
den Werkſtätten der modernen Theologie entnehmen 
müſſen, Prediger, die nicht gelehrt find vom heiligen 
Geiſte und darum reden müſſen, weil fie glauben.“ 
Der Angreifer hat ſich zwar, nachdem ihm die ge⸗ 
bührende Zurückweiſung zu Theil geworden, zurüds 
gezogen, indeſſen ſcheint es nicht ausgeſchloſſen, daß 
dieſer erſte Vorſtoß nur die Einleitung zu einer neuen 
Hetz⸗Campagne iſt. — Und es lachet der Satanas. 


Sorgenkind Cuba. 


Sieges nachrichten der Auſſtändiſchen auf Cuba 
werden in immer raſcherer Folge in den amerikaniſchen 
Zeitungen veröffentlicht und es iſt an der Hand der 
Madrider offiziellen Meldungen ſehr ſchwer, deren 
Richtigkeit zu kontrolliren. In Madrid wird ver⸗ 
ſchwiegen, in Amerika übertrieben, die Wahrheit liegt 
wahrſcheinlich in der Mitte: das heißt, trotz kleiner 
Schlappen ſchreitet die Revolution ſiegreich vorwärts. 
Jetzt tauchen aber Nachrichten auf, daß auch auf 
Portortco „Flibuſtler“ gelandet ſelen, da dieſe ſpaniſche 
Antilleninſel in die große Befreiungsbewegung einbe⸗ 
zogen werden ſoll. In Madrid leugnet man, daß die 
Kreuzer „Iſabel II.“ und „Alfonſo XII.“ nach Porto⸗ 
r'co geſendet worden ſeien, weil die dortige Bevölkerung 
„loyale Geſinnungen“ hege. Die Sendung von zwei 
Bataillonen nach Portorico jet nur darum erfolgt, 
weil die dortige Garniſon, von der zwei Bataillone 
zur Bekämpfung des Aufſtandes auf Cuba herange⸗ 
zogen wurden, auf den früheren Stand gebracht 
werden folle. Das klingt wenig vertrauensvoll; es hat 
ganz den Anſchein, als würde ſich die „Republik 
Cuba“ auch die übrigen ſpaniſch⸗ weſtindiſchen Inſeln 
angltedern, um fie ſpäter als angenehme Mitgift den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika anzubieten. 


Der kranke Mann in der 


Klemme. 


Sultan Abdul Hamid beſitzt gegenwärtig in Said 
Kütſchük Paſcha einen der küchtigſten Großveziere, 
welche die Türkei ſeit langem gehabt, und man ſollte 
meinen, die armeniſche Frage müßte ſich bei einiger 
Nachgiebigkeit der Pforte um jo leichter zum Guten 
wenden laſſen, als ſich die Einführung der Reformen 
doch nur allmählich vollziehen läßt. Aber der Sultan 
iſt ſein eigener Großvezier, und da er den bitteren 
Ernſt der gegenwärtigen Lage augenſcheinlich nicht er⸗ 
kennt, die gefügigen Kreaturen am Goldenen Horn ihm 
auch nie die Wahrheit ſagen und er ſich aus der 
europätſchen Preſſe nicht ſelbſt unterrichten kann, da 
er auf Ueberſetzungen des in keiner Weiſe verläßlichen 
Stambuler Preßbüreaug angemiejen tft, verſchärft ſich 
die ohnehin heikle Lage immer mehr. In Trapezunt 
ſitzt der Oberkommtſſar Schakir Paſcha und wartet auf 
Inſtruktionen, die ſicherlich nie eintreffen, denn die Pforte 
bleibt dabei, es gebe keine Armenier, keine armeniſchen 
Provinzen, nur ein Kurdiſtan, in dem auch Armenier 
wohnen, wie in ſo vielen Provinzen der aſiatiſchen 
Türkei. Das iſt ein Spiel mit Worten; es werden 
nicht Reformen allein für die Armenier, es wird nicht 
die Schaffung eines Königreiches Armenien verlangt. 
Die durch den Berliner Vertrag gewährleiſteten Re⸗ 
formen ſollen allen Stämmen der betreffenden Landes⸗ 
theile zu gute kommen, es ſollen aber endlich Gleich⸗ 
berechtigung und eine gerechte Verwaltung eingeführt 
werden. Die an das ſtete „Jawasch, ja wasch!“ 
(Nur immer langſam voran) gewöhnte Pforte muß 
ſich endlich zu ſchnelleren Entſchlüſſen aufraffen, denn 
die armenliche Frage drängt nicht allein, es iſt eine 
macedoniſche, eine albaniſche Frage vorhanden; Bul⸗ 
garten lauert auf den Augenblick, wo es feindſelig 
gegen die Türkei vorgehen kann, Serbien gun 
ſeine Augen auf Altſerbien, auf die nördlichen heile 
des Bllajers Koſſovo. Wenn daher England immer 
energiſcher den Druck auf die Pforte ausübt, bewährt 
es ſich als ein beſſerer Freund als jene Staaten, die 
angeblich die orientoliſchen Angelegenheiten nicht ver⸗ 
ſchärken wollen. Gerade dadurch kann jedoch der 
Sturm im Südoſten entfacht werden. Wie man über 
die letzte türkuche Note denkt, zeigt nachſteben de Aus⸗ 
laſſung der „Daily Chron.“: „Wenn dies das letzte 
Wort des Sultans und der Pforte iſt, dann bleibt 
nichts anders übrig, als die Durchfahrt durch die 
Dardauellen zu erzwingen. England liegt eine Pflicht 
ob, vor deren Erfüllung es nicht zurückſchrecken darf. 
Es iſt zu lange geduldig geweſen. Wenn der Sultan 
nicht auf die Stimme der Vernunft hören will, wird 
er der Anwendung der Gewalt weichen müſſen. Die 
Würfel find gefallen; es verlautet, das britlſche Ge: 
ſchwader babe Befehl erhalten, in die Beſikabai ein» 
zulaufen.“ — Die ruſſiſchen Zeitungen erörtern gleich⸗ 
falls die Möglichkeit einer Flottenkundgebung vor 
Konſtantinopel. 


Politiſche Rundſchau. 
Elbing, 10. September. 


Deutſchland. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht einen Er⸗ 
laß des Miniſters des Innern an ſämmtliche Regler⸗ 
ungspräſidenten, in welchem verfügt wird, daß in Ge⸗ 
mäßheit des Erlaſſes des Landwirthſchaftsminiſters 
vom 25 Jun! d. J. — den geſtellten Ersuchen der 
Generalcommſſionen entſprechend — die Vorſitzenden 
der Kreis-Ausſchüſſe geeignete Perſonen als Beträthe 
über die wirthſchafiltchen Vorbedingungen der zu er- 
richtenden Rentengüter bezeichnen, ſowie daß die Krets⸗ 


ausſchüſſe über Colonle⸗ Anlagen bezw. Regelung der 
bezüglichen öffentlichen Rechtsverhältniſſe Gutachten 
erſtatten. 

— Ein Verfaſſungsconflikt iſt im Fürſtenthum 
Liechtenſtein ausgebrochen. Die Liechtenſteiniſche Re⸗ 
gierung hat eine amtliche Kundmachung im „Vaduzer 
Volksbl.“ erſcheinen laſſen. Der Landtag ſcheint mit 
der Regierung des Fürſtenthums nicht zufrieden zu 
ſein. Denn er hat, wie es im Schreiben heißt, „Be⸗ 
ſchlüſſe gefaßt, welche die fürſtliche Regierung der 
Verletzung der Verfaſſung beſchuldigten.“ Der Fürft 
hat deswegen den Landtag vertagt — hoffentlich wird 
die Sache nicht fo ernſt, daß gegen den aus 15 Mit⸗ 
gliedern beſtehenden Landtag die ganze Armee des 
Fürſtenthums Liechtenſtein aufgeboten werden muß. 


Schweiz. 

— Der Montag im Polytechnikum zu Zürich 
eröffnete Kongreß für die Prüfung von Baumatertalen 
zählt 300 Theilnehmer aus 14 Staaten. Den Gruß 
des Landes entbot der Präſident des ſchweizeriſchen 
Schulraths Oberſt Bleuler. Kick aus Wien hielt eine 
Gedächtnißrede auf den verſtorbenen Stifter des 
Kongreſſes Bauſchinger und Profeſſor Dyckehoff auf 
den verſtorbenen Profeſſor Böhme. 

Serbien. 

60 chriſiliche Dörfer im Bezirke Kicevo, 
Macedonten, wurden von arnautiſchen Banden über⸗ 
fallen, geplündert und die Einwohner ermordet. Der 
Kaimakam von Kicevo, Riza Bey, wurde ſeines Amtes 
enthoben, weil er an der Ermordung des ſerbiſchen 
Popen Blazo, die im Auftrage der bulgariſchen Pro⸗ 
paganda ſtattgefunden, betheiligt iſt und die Thäter 
beſchützte. 

— Die Meldung über eine Beſchwerde des 
ungariſchen Ackerbauminiſters bei der ſerbiſchen Re⸗ 
gierung in der Angelegenheit der Schweineſeuche und 
einer darauf erfolgten Antwort der ſerbiſchen Re⸗ 
gierung iſt durchaus unzutreffend. Es iſt im Gegen⸗ 
theil Ausſicht vorhanden, daß die Angelegenheit be⸗ 
friedigend geordnet wird. Im Laufe der Ver⸗ 
handlungen hat die ſerbiſche Regierung an die Re⸗ 
gierung Oeſterreich⸗Ungarns das Erſuchen gerichtet, 
die Durchfuhr ſerbiſcher Schweine nach Italien auf 
der Linie Semlin⸗India⸗Fiume zu geſtatten. Aus 
Wien iſt darauf die Antwort eingetroffen, daß der 
Durchfuhr kein Hinderniß entgegenſtehe, ſobald Ungarn 
ſeine Grenze den ſerbiſchen Schweinen geöffnet habe. 

Belgien. 

— Der internationale Ackerbau⸗Kongreß wurde 
Montag Vormittag in Brüſſel eröffnet. Der Acker⸗ 
bauminiſter de Bruhn bewillkommnete die Mitglieder 
des Kongreſſes, welche in einer Zahl von etwa 400 
faſt alle Länder Europas vertreten. Cartuyvels van 
der Linden⸗Belgin wurde zum Vorſitzenden ernannt. 
Nach der Bildung von zwölf Abtheilungen begannen 
dieſe Ihre Arbeiten. 


Aus Reich und Provinz. 


Berlin. Vor einigen Tagen iſt hier die Beerdig⸗ 
ung eines Soldaten des 4. Garderegiments z. F. in 
letzter Stunde auf Einſpruch eines Verwandten 
militärgerichtlich verboten worden, weil der Verdacht 
rege geworden war, daß der Soldat in Folge von 
Mißhandlungen geſtorben ſei, die er von einem Ge⸗ 
freiten erlitten hatte. Wie verlautet, ſoll ſich dieſer 
Verdacht beſtätigt haben. Es habe ſich herausgeſtellt, 
daß der Tod des Soldaten in Folge von Gehirnhaut⸗ 
a ündung und Eiterungen eingetreten jet, die durch 


Gefreite ſoll ſich bereits in Unterſuchungshaft befinden. 
Koburg. Montag Mittag fand auf Schloß 
Roſenau die Verlobung der Prinzeſſin Alexandra von 
Sachſen⸗Koburg⸗Gotha mit dem Erbprinzen von 
Hohenlohe⸗Langenburg ſtatt. 
Karlsruhe. Der Geburtstag des Großherzogs 
wurde überall im Lande feſtlich begangen. Beim 


Feſtmahl in der Reſidenz betonte Staatsminiſter Dr. 


Nokk insbeſondere die nationale Mitarbeit des Groß⸗ 
berzogs an den unermüdlichen Kämpfen für die Sache 
des inneren Friedens. i 

Stettin. Dem Vorſitzenden des Provinzial⸗Land⸗ 
tages der Provinz Pommern, Wirklichen Geheimen 
Rath von Koeller, iſt das Großkreuz des Rothen 
Adler⸗Ordens verliehen worden. 

Marienburg. Auf dem am 17. und 18 Sept. 
hier ſtatifindenden Luxuspferdemarkt wird am zweiten 


Tage eine Prämlirung von Pferden vorgenommen 


werden, und zwar nach ſolgendem Plane: Hengſte 
drei Preiſe von 100, 200 und 300 Mk.; Mutterſtuten 
mit Füllen 9 Preiſe von 100 bis 400 Mk., zuſammen 
1850 Ml.; dreijährige und vierjährige Stuten ſechs 
Preiſe von 100 bis 250 Mk., zuſammen 900 Mk.; 
zweijährige Stutfohlen fünf Preiſe von 50 bis 150 
Mk., zuſammen 450 Mk; einjährige Stutfohlen von 
50 bis 100 Mk., zuſammen 200 Mk. 

Thorn. Bei den Getreideſrachten, welche in loſer 
Schütiung über Wirballen, Grojewo und Mlawa nach 
Königsberg, Danzig und Neufahrwaſſer von ruſſiſchen 
Staatsbahnen befördert werden, durfte bisher der 
natürliche Verluſt beim Transport ein Prozent be⸗ 
tragen. Jetzt hat die ruſſiſche Regierung angeordnet, 
daß die Eiſenbahnen für jedes nicht volle Pfund der 
aufgegebenen Fracht Entſchädigung zahlen ſollen. 
Gleiche Maßregeln ſollen auch für die ruſſiſchen Häfen 
getroffen werden. 

Krojanke. Der Kirchenbau zu Brodden ſchreitet 
ſelnem Ende entgegen, jo daß im nächſten Monat die 
Einweihung deſſelben zu erwarten ſteh'. Der Erbauer 
der Kirche iſt der Baumeifter Schievelbein zu Schneide⸗ 
mühl, der auch der Schönfelder Gemeinde im vorigen 
Jahre das Gotteshaus erbaute. Der Bau, zu dem 
der Kalſer eine Beihilfe von 15000 und der Guftad 
Adolf⸗Verein elne ſolche von ca. 1000 Mark geſpendet 
haben, iſt auf 30000 Mk. veranſchlagt. General⸗ 
Superintendent Heleliel Poſen, der Guſtav Adolſ⸗ 
Frauenverein zu Liegnitz und Frau Gutsbeſitzer Ocker⸗ 
Braunſchweig haben der Kirche Altargeräthe geſtiftet. 
Auch Studenten aus Kiel haben durch Einſendung eines 
kleinen Geldbetrages zum Kirchenbaufonds beigeſteuert. 
— Tie Herbſtferien für die Landſchulen währen hier 
vom 23. September bis zum 19. Oktober. Wo wegen 
früheren Eintritts der Kartoffelernte ein früherer 
Schluß der Schule erforderlich wird, ſind dahingehende 
Wünſche zuſtändigen Orts anzubringen. 

Graudenz. Der Gau 29 des deutſchen Rad⸗ 
ſahrer⸗Bundes hielt am Sonntag hier ſeinen Herbſt⸗ 
gautag ab, aus Anlaß deſſen auch ein 100 Kilometer⸗ 
Wettfahren auf der Strecke Marienburg⸗Stuhm⸗ 
Marienwerder⸗Freyſtadt⸗Leſſen⸗Graudenz veranſtaltet 
wurde. Die Betheiligung an dem Wettfahren war 
recht rege; leider hatte die Rennmannſchaft bei dem 
herrſchenden ſcharfen Gegenwinde ein ſchweres Stück 
Arbeit, und aus dieſem Grunde wurden auch nur 
mittelmäßige Fahrzeiten erzielt. Von den ſtartenden 
Vereinen erhielt der Baltſſche Touren⸗Klub Danzig 
den erſten Preis im Werthe von 100 Mark, der 
Radfahrerderein Graudenz den zweiten Preis im 


läge auf den Kopf verurſacht worden find. Der 


Werthe von 75 Mark und der Elbinger Touren⸗Klub 
den 3. im Werthe von 45 M. Leider war unterwegs 
ein Danziger Fahrer geſtürzt und hat ſich eine nicht 
unbedeutende Verletzung zugezogen. — In dem dann 
folgenden Preis corſo erthellte die Werthungskommiſſion 
den erſten Preis (einen prachtvollen Silberpokal) dem 
Männer⸗Radler⸗Klub Danzig, den zweiten Preis (eine 
Bowle mit Alfenidebeſchlag und Löffel) dem Velociped⸗ 
Klub „Cito“⸗Danzig und den dritten Preis leine 


Bowle mit 12 Gläſern) dem Radfahrerverein Pr. 
Stargard. 
Stuhm. Der geſtrige Vieh⸗ und Pferdemarkt 


war rege beſchickt. Da ſich viele Händler eingefunden 
hatten, jo wurde das nur einigermaßen brauchbare zu 
guten Preiſen verkauft. Jüngere Milchkühe erzielten 
einen Preis von 180 bis 240 Mk. Fettvieh war nur 
ſchwach vertreten, wurde aber ſtark angefragt und mit 
30 Mk. für 50 Kilo lebend Gewicht bezahlt. Pferde 
waren nur in mäßiger Anzahl zum Markte gebracht. 
Es entwickelte ſich aber ein lebhafter Handel. Für 
gute Arbeitspferde erzielte man hehe Preiſe. Einzelne 
Exemplare brachten 400 bis 500 Mk. ein. Nach edlen 
Pferden war wenig Nachfrage. Gegen zwei Uhr war 
der Markt beendet. 

Aus dem Kreiſe Culm. Den Bemühungen 
des Gendarmen Volkmann in Podwitz iſt es gelungen, 
die 15jährige Dienſtmagd König aus Roßgarten als 
Brandſtifterin des Janz'ſchen Brandes in Roßgarten 
zu ermitteln. Die jugendliche Branditifterin iſt die 
Tochter des wegen Diebſtahls mehrmals mit Zuchthaus 
beſtraften König aus Ruda. Während Janz mit 
ſeinen Leuten beim Vesperbrode ſaß, iſt das Mädchen 
ſchnell auf die Tenne geeilt und hat unter das Ge⸗ 
treide ein brennendes Streichholz gehalten. Nach dem 
Grund gefragt, gab ſie an, daß ſie die That nicht 
etwa aus Rache für die vor einiger Zeit erhaltenen 
Schläge ausgeführt habe, ſondern daß „ihr Inneres 
ſie ohne jeden Grund zur That getrieben habe.“ Die 
Brandftifterin wurde ins Gefängniß zu Culm gebracht. 

Kreis Friedland. In unſerem Kreiſe kann man 
die Ernte kaum als eine Mittelernte bezeichnen. Der 
Roggen, kurz im Stroh, liefert ungefähr einen um 
15 Prozent geringeren Ertrag als im Vorjahre. Der 
Weizen iſt größtentheils während der Regenzeit ge⸗ 
ſchnitten, die Beichaffenheit läßt daber viel zu wünſchen 
übrig. Der Erdruſch befriedigt nicht. Von den 
Sommerfrüchten, die Anfangs durch die lange an⸗ 
haltende Dürre zu leiden hatten, verſpricht die Gerſte, 
namentlich ſpät geſäete, den vorjährigen Ertrag, der 
Hafer dagegen, beſonders der auf leichtem Boden ge⸗ 
ſäete, hat taft überall verſagt. Ecbſen und Wicken 
haben während der Regenpertode lange in Schwaden 
auf dem Felde lagern müſſen und daber viel durch 
Ausfall gelitten. Die Beſchaffenheit der Körner iſt 
befriedigend. Was die Futterernte anbelangt, ſo läßt 
der erſte Schnitt in Betreff der Fuderzahl viel zu 
wünſchen übrig, der zweite Schnitt iſt aber ſaſt überall 
zufriedenſtellend. Zucker⸗ und Futterrüben wie auch 
die Kartoffeln ſtehen durchweg gut und werden reiche 
Erträge liefern. Obſt iſt überall in großer Menge 
vorhanden. N 

Jauowitz. Auf bis jetzt unaufgeklärte Weiſe 
brach bei einem Anſiedler des Gutes Bismarcksfelde 
Feuer aus. Das ganze Gehöft wurde zum Thell ein⸗ 
geäſchert. In der letzten Nacht erſcholl abermals 
Feuerlärm. Diesmal war es das Nachbargehöft, das 
in hellen Flammen ſtand. Infolge der ſchnellen Ver⸗ 
breitung des Feuers bet der leichten Bauart der Ge⸗ 
bäude war an ein Retten nicht zu denken. Nur mit 
knapper Noth entkamen die Bewohner, nur mit dem 
Nothdürftigſten bekleidet, dem Flammentode. Auch 
zwei Pferde, die der erſt Verunglückte an die Scheune 
ſeines Nachbars gebunden hatte, ſind außer anderm 
in dem Feuer elendiglich umgekommen. — Am Sonntage 
veranſtalteten die jungen Bürger unſerer Stadt im 
Garten des Herrn Kryszkiewicz ein Zeit, das bei 
guter Bethellſgung und dem ſchönen Wetter angenehm 
verlief. Das Concert lieferte eine Muſikkapelle aus 
Samotſchin. Auch Theatervorſtellungen, lebende Bilder 
wurden ſeitens der Mitglieder gegeben, die ebenſo, 
wie die Leiſtungen der Kapelle, vielen Beifall fanden. 

Königsberg. Der hieſige Getreidemarkt bat bes 
dauerlicherweiſe auch im Monat Auguſt ein wenig be⸗ 
friedigendes Ergebnſß gehabt, da eine matte, luſtloſe 
Haltung überwiegend war. Der Berliner Markt iſt 
für Oktober⸗Weizen von 1451 auf 140 Mk. und für 
Roggen von 120 auf 1163 Mk. zurückgegangen, obgleich 


im Laufe des Monats, in Folge mehrfachen Deckungs⸗ 


bedürfniſſes, einzelne größere Preiserhöhungen gemeldet 
wurden. Ebenſo iſt Amerika ganz beträchtlich herunter⸗ 
gegangen. Selbſtredend mußte auch die hieſige Börſe, 
wenn ſie auf dem Weltmarkte einigermaßen konkurrenz⸗ 
fähig bleiben wollte, folgen, wenn ſich auch mancher 
der größeren Lagerinhaber nur ſchweren Herzens ent⸗ 
ſchließen konnte, feine theuer eingekaufte Waare unter 
dem Koſtenpreiſe ſortzugeben. Was die Beſchaffenbeit 
der diesjährigen Ernte betrifft, ſo liefern ſowohl Ruß⸗ 
land wie unſere Provinzen eine ganz auffallend ſchwere 
Waare. 139/40 pfündiger ruſſiſcher Weizen und 
130 pfündiger inländiſcher Roggen waren durchaus 
keine Seltenheit an unſerm Markte. Von Rundgetreide 
ift außer Viktoriaerbſen noch nichts zugeführt geweſen, 
die wenige Gerſte zeigte helle Farbe, ebenſo kamen 
hellfarbige Dotter heran, die gleich Senf Beachtung 
fanden. An Zufuhren aus Rußlond kamen 1483 
Waggons (gegen 931 im Juli) und vom Inlande 433 
Waggons (gegen 325 im Juli) heran, das letzte 
Drittel des Monats zeigte eine erfreuliche Aufbeſſerung. 
Abgewogen wurden nach dem Inlande 3339 Tonnen 
(gegen 2503), nach dem Auslande 13955 (gegen 
29 296). — Der Handelsminiſter Freiherr von Ber⸗ 
lepſch wird in Begleitung des Unterſtaatsſekretärs Loh⸗ 
mann in den nächſten Tagen zur Beſichtigung der 
Gewerbeausſtellung hier eintreffen. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen Honoritt. 
Elbing, 10. September. 

Muthmaßliche Witterung für Mittwoch, den 
11. September: Wolkig mit Sonnenſchein, warm. 
Strichweiſe Gewitter regen. 

Von der Kaiſerreiſe. Stettin. Am Montag 
war urſprünglich keinerlei Gefecht im Manövergelände 
in Ausſicht genommen, es ſollte nur die Vereinigung 
einzelner Armeeabthetlungen erſtrebt werden; trotzdem 
ftteßen die Gard kavallerte⸗Diviſion und die Kavallerie⸗ 
Divtfion A unbeabſichtigt in der Gegend der Eder- 
mannshöhe zuſammen, wobei letztere außer Gefecht ge: 
ſetzt wurde, indem die Gardelavallerie = Divifion den 
Gegner völlig ſchlug. Die Kavallerie - Divlſion A 
wurde vom Generalmajor kkleiſt befehligt. — Im 
Laufe des Nachmittags fuhren zahlreiche Würdenträger 
und hochgeſtellte Perſönlichkeiten bei den fremden 
Fürſtlichkeiten vor. Um 6 Uhr begann im Schloß 
das Diner. Bet der Tafel ſaßen rechts von dem 
Kalſer der Kalſer von Oeſterreich, links der König 


von Sachſen. Rechts neben dem Kalſer von ge 
reich ſaßen: der Graf von Turin, Prinz Arnul! 1 
Bayern, Botſchafter v. Szögyenyt, Generalobet 
v. Los, der öſterreichiſche Generalſtabschef Felde 
meiſter Freiherr v. Beck; links neben dem König 1 1 
Sachſen ſaßen Prinz Leopold von Bayern, Se. Könige 
Hoheit Prinz Albrecht von Preußen, Prinz Maximillen 
von Baden, der engliſche Feldmarſchall Lord Roberts 
und der Kriegsminiſter Bronſart v. Schelle dorf, 
Gegenüber dem Kaiſer ſaßen der Oberpröſidcht 
Excellenz v. Puttkamer, links von demſelben der Vor“ 
ſißende des Provinziallandtages Excellenz v. Köllen 
rechts Fürſt Putbus und der Miniſter des Innen 
v. Köller. Die Tafelmuſik wurde von dem ri 
corps des Grenadier⸗ Regiments No. 9 ausgefüht! 
Während der Tafel hielt der Kaiſer einen Trinkpruch 
auf die erlauchten Gäſte und begab ſich dann mil 
denfelben gegen 83 Uhr nach dem Bollwerk, um die 
Oderfeſtfahrt zu unternehmen. Die ÜUerbel uchturg 
und das Feuerwerk iſt großartig. Eine überaus zahl 
reiche Menſchenmenge bewegt ſich in den Straße 
Die Stadt hat illuminirt. Das Wetter iſt fühl 
— Der Kaiſer von Oeſterreich und der König vol 
Sachſen trafen um 4 Uhr gemeinſchaftlich auf dei 
hieſigen Bahnhofe ein. Beide Monarchen trugen di 
Uniform ihrer preußiſchen Regimenter. Kaiſer Wilhelm 
welcher erſt nach 23 Uhr mit dem Jucker⸗Viererzu 
in Begleitung des Chefs des großen Generalftub® 
Generals der Cavallerte Graf von Schlieffen aus de 
Manöverterrain nach dem Schloß zurückgekehrt wi 
erwartete die beiden Monarchen auf dem Bahnſtel 
Auf dem Bahnſteig fand großer milttäriicher Empfa 
ſtatt. Als Ehrenwache war eine Compagnie vo 
Kaiſer Franz Garde⸗Grenadier⸗Regiment aufgeſtell! 
während eine Schwadron des Huſaren⸗Reg emen 
Kaiſer Franz Joſef von Oeſterreich, König von Ungar 
den Einzug als Eskorte begleitete. Die 3 Mon irchen 
begrüßten ſich aufs Herzlichſte; demnächſt erfolgte DIE 
Vorſtellung ihrer Gefolge. Nachdem die Front del 
Ehrenwache abgeſchritten worden und letztere defilitl 
hatte, beſtiegen die Majeſtäten die Wagen. Kaiſek 
Wilhelm fuhr mit dem Kaiſer von Oeſterreich, der 
König von Sachſen mit dem Prinzen Albrecht vo 
Preußen, Regenten von Braunſchweig. Der Kaiſel 
von Oeſterreich nahm im Gebäude der pommerſchel 
Generallandſchaft, der König von Sachſen im General“ 
kommando Wohnung. Bei der Ankunft der Majeſtälel 
ſpielten die Muſikkorps der Ehrenwache und De 
Eskorte die öſterreichiſche Nattonalhymne. Bei de 
Einfahrt der Monarchen läuteten die Glocken del 
Stadikirchen, und Trompeter an der Edreypfor 
bliefen Fanfaren. Unabſehbare Menſchenmengen be 
deckten die Plätze und Straßen, zeigten ſich an den 
Fenſtern und auf den Dächern der Häuſer und bel 
grüßten die Majeſtäten ſtürmiſch. Der auf dem Wett 
immer mehr anwachſende Jubel erreichte auf dem 
Paradeplatz feinen Höhepunkt. Vor der Wohnung 
des Katſers von Oeſterreich ſtand als Ehrenwache 
eine Compagnie vom Grenadier⸗Regiment König Friek“ 
rich Wilhelm IV. (1. Pommerſches) Nr. 2. Um 6 
Uhr findet im Schloß das Diner für die Proving 
ftaıt, an welchem die hohen Gäſte theilnchmen. 5 
Von der dritten deutſchen Molkerei⸗Aus“ 
ſtellung zu Lübeck ſchreibt man dem „Gejelligen ; 
Die große Hitze des Spätſommers iſt dem Transpor 
und der Ausſtellung von Butter nachtheilig geworden 
Es waren Vorrichtungen getroffen worden, um den 
für die Butter⸗Ausſtellung beſtimmten Saal dur 
eingeführte kalte Luft zu kühlen, aber die Malin 
verſagte. Die Butter kam aus dem glühend beißen 
Eiſenbahnwagen in den heißen Ausſtellungsraum un 
machte einen ſehr ungünſtigen Eindrud. Von 23 Well 
preußiſchen Butterproben waren 4 fein, 11 gut, 8 ge? 
tadelt, während einige Wochen trüber in Königsberg 
von 22 Proben 2 hochſein, 11 fein, 7 gut und 2 g 
tadelt waren. Ein gewaltiger Unterſchted. In 
Königsberg waren die mit Butter ge üllten 
Porzellandoſen in Kiſten, in denen die Zwiſchen⸗ 
räume mit Eis gefüllt waren, dadurch wurde 
die auf dem Transport weich gewordene Butter pe 
kühlt und hatte ihre urſprüngliche Beſchaffen heit 
wieder angenommen. Wir müſſen das ſchlechte Er“ 
gebniß den ungünſtigen Verhältniſſen zuſchreiben 
Beſſer iſt es uns mit dem Käſe gelungen, freill 
waren davon nur 9 Nummern ausgeſtellt. DE 
Molkerei von Gebr. Grot⸗Hohenwalde wurde dur 
eine goldene, die Molkerei Czerwinsk durch eine ſilbern 
ausgezeichnet. Die Schweizer Käfer aus dem großen 
Werder fehlten leider ganz, ein einziger war zwar an 
gemeldet, aber nicht erſchienen. Die Allgäuer ver 
ſtehen ihren Vortheil beſſer, ſie hatten 95 Quadrat- 
meter Tiſchfläche beſtellt und reichten damit noch nich 
ganz aus. Ihre Käſeausſtellung machte einen prüch | 
tigen Etudruck. teichſel 
Ueber die Waſſerverhältniſſe der Aeichſe | 
mündung läßt ſich der Bericht des Ausſchuſſes zur 
Unterſuchung derſelben wie folgt hören: Zu den en 
gehendſten Verhandlungen gab das Mündungsgeblel 
der Weichſel von da ab, wo der Stromlauf hinter 
Pieckel ſich in zwei Arme, die Nogat und We chſel, 
ſpaltet, Veranlaſſung. Die letztere theilte ſich bisher 
am Danziger Haupt in die Danziger und Elbinger 
Weichsel, bat ſetzt aber in dem vollendeten Durchſtich 
durch die Nehrung eine einheitliche Ausmündung er? 
halten, die ihre Länge um 10 Kilometer vermindert 
Wie bei allen Stromſpaltungen, ſo beſteht auch bel 
der Theilungsſtelle in Pieckel die Befürchtung. DO 
einer der beiden Arme ſich beim Srübjabrshohwaflt 
mit Eis verſetzt und die geſammten Waſſermaſſen ml 
dem Eisgang nun durch den anderen Arm Vorfluth 
ſuchen, welche jeder einzelne Arm aber nicht in aus“ 
reichendem Maße zu bieten vermag. Nachdem dur 
koſtſpielige und, wie allſeitig anerkannt, muſtergiltige 
Bauten an letzterem Stromarm die Möglichkeit ge. 
ſchaffen iſt, das Hochwaſſer durch die Strömung . 
das Meer abzuleiten, gehen die Wünſche der Bewohne. 
des Weichſeldeltas nunmehr dahin, auch die obere 
Strecke der Weichſel bis zur Montauerſpitze eine 
heitlich zu regultren, damit auch dieſer Stroma 
in die Lage gebracht werde, das geſfährlichſte Hoch⸗ 
waſſer und den Eisgang abzuleiten. Die weitergehen 
den Wünſche, die auf eine völlige Abſperrung das 
Nogat gerichtet find, find von den Niederungs 
bewohnern einſtweilen nicht weiter verfolgt word z 
Von den Vertretern der Provinz Oſtpreußen wur ie 
die Befürchtung ausgeſprochen, daß auch dur ke 
weitere Hochwaſſerregulirung eine Verminderung n 
Abflußmaſſen des Nogatſtromes und eine Schädign 1 
feiner Spülkraſt im Plllauer Tief herbeigefün, 
werden könnte. Diefe Befürchtung für die 
ſonders wichtige regelmäßige Zuführung 
Nogatwaſſer zum friſchen Haff wurde als hole 
zuieffend nachgewleſen, doch wurde eine wieter 
techniſche Erö terung der Frage eventuell ou Strom 
Akademie in Ausſicht geſtell. Ein von der lung 
bauverwaltung bearbeiteter, von der Bauabtb 5 
geprüfter E wurf zur Welterfübrurg f 


der Regula 
der Hochw ſſ sv rhältn ſſe der W ichſel von 


* 


auftvärts bis Pieckel wurde zur Kenntnlß gebracht und 
vom Ausſchuß beſchloſſen, dieſe Hochwaſſerregulirung 
für dringend nothwendig zu erklären und ihre ſchleunige 
Ausführung zu empfehlen, ſoweſt fie ohne unzuläſſige 
Schädigung des Pillauer Hafens geſchehen könne. 
Von der Eiſenbahn. Die in Pillau und Neu⸗ 
fahrwoſſer in Garniſon liegenden beiden Bataillone 
des Fuß⸗Artillerte⸗Regtments von Hinderſin (Pomm. 
Nr. 2) kamen mittels Sonderzug geſtern von Stettin 
zurück, wo fie an der Kaiſerparade tbeilgenommen 
hatten. In Neuſtettin, wo der Zug eine Stunde Auf⸗ 
enthalt hatte, erhielten die Mannſchaften Mittageſſen, 
welches von dem Bahnhofswirth geliefert wurde 
In Dirſchau wurde der Zug getrennt, wo ein 
Bataillon nach Neufahrwaſſer abgeleitet wurde. Die 
übrigen Mannſchaften trafen hier mit Sonderzug kurz 
nach 11 Uhr Nachts ein und hatten 70 Min. Auf⸗ 
enthalt. Es wurde den Leuten Abendbrot, beſtehend 
in warmen Würſtchen und Semmel, verabreicht. 
Preiſe der Lebensmittel im Auguſt. Die 
Durchſchutttspretſe der wichtigsten Feldfrüchte find im 
Auguſt gegen den Juli abermals geſunken. Auf den 
Märkten des preußtichen Staates koſteten im Durch⸗ 
ſchnitt 1000 kg Weizen 138 Mt, (im Juli 144), 


Roggen 115 ‚ Gerfte 123 (121 afer 124 
(126), Kartoffeln 47 (55,1), Feu rn 1000 
Rindfleiſch koſteten im roßhandel 1090 Mk. 

075), 1 kg Butter 2,15 (2,04). 
Lehrerinnenprüfung. An der hierſelbſt Ende 
September ſtattfindenden Lehrerinnenprüfung werden 
ſich außer 3 hieſigen Damen auch 8 Damen aus 
Danzig betheiligen. Als Vertreter der kirch⸗ 
lichen Behörden werden die Herren Generalſuperin⸗ 
tendent Dr. Döblin aus Danzig und Propſt Zager⸗ 
mann von hier fungiren. 

Ein gewaltiger Sonnenfleck befindet ſich jetzt 
etwa in der Mitte der Sonnenſchelbe: in tleſſtem 
Schwarz hebt ſich von der leuchtenden Fläche der un⸗ 
regelmäßige Kern ab, umgeben von der Penumbra, 
die einem leichten Schleier gleicht. Die Konturen des 
Kerns ſind wild zerklüftet. Beſonders auf der weſt⸗ 
lichen Seite iſt die Gliederung ſehr mannigfaltig und 
von hier ſchiebt ſich eine leuchtende Zunge tief in das 
Dunkel des Kerns hinein. Es iſt wahrſcheinlich, daß 
an dieſer Stelle eine Theilung des Kernes vor ſich 
geben wird, daß binnen kurzem die Lichtzunge ſich zu 
einer Lichtbrücke ausdehnt, zu deren beiden Seiten 
die ſchwarzen Abgründe gähnen. 

Grundſtücksverkauf. Das Grundſtück Heilige 
Gelſtſtraße Nr. 15, in welchem ſeit vielen Jahren eine 
Schankwirthſchaft und Reſtauratlon betrieben worden 
iſt, zuletzt von Kaufmann Emil Runde, iſt durch Kauf 
in den Beſitz des früheren Bäckermeiſters Emil Mar⸗ 
ſchall von hier übergegangen. Der Kaufpreis beträgt 
17050 Mk. Herr Marſchall hat auch bereits von 
dem hieſigen Stadtausſchuß die Erlaubniß zum Be⸗ 
triebe der Schankwirthſchaft erhalten. 

Beim Erbrechen von Bodenkammern in dem 
Hauſe Herrenſtraße Nr. 25 wurde heute Vormittag 
der Arbetter Herrmann Romanowski aus der Hohe⸗ 
zinnſtraße betroffen und demnächſt verhaftet. R. gab 
bei jeiner Feſtnahme an, er habe nicht ſtehlen, ſondern 
nur mit dem Einbrechen ein Mädchen ärgern wollen. 
be 1 in ae Ausrede um fo weniger 

auben, als er in den erbrochenen 
durchwühlt hatte. N ene 


Meſſerheld. Der Arbeiter Friedrich T. aus 


Tiegenhof verſetzte geſtern Nachmittag dem auf dem 
aus Al gn ae ak Arbeiter Friedrich F. 

aß eines vorhergegangenen Streites zwei 
Meſſerſtiche in den Kopf. T. wurde verhaftet, hen 


zwei Beamte ihn fortſchaffen mußten. 


Menſchenauflauf. Geſt 
hatten ſich in dar Ribe eſtern Abend nach 9 Uhr 


t des Rahnenſührer'ſchen Ge⸗ 
ſchäfſts in der Leichnamſtraße el en Menge 
Arbeiter angeſammelt. Veranlaßt war dieſer Menſchen⸗ 
auflauf durch mehrere in Streit gerathene dem Arbeiter⸗ 
ſtande angehörige Perſonen, welche aber nach vielem 
Schimpfen ohne gefährliche Schlägerei allmählich aus⸗ 
einander gingen. 6 
Schöffengericht. Der Arbeiter Georg Radtke 
aus Zeyer zertrümmerte am Abend des 9. März in 


Bollwerk in Begleitung von mehreren Perſonen v 
ſätzlich mehrere Fenſterſcheib Sach. 
beſchädigung traf ihn eine 8 1 


0 Strafe von 6 Wo . 
fängniß. — Der Reſtaurateur Jakubiak, = 9 5 


Lokal Gäſte über die Poltzelſtunde hing 
auch an betrunkene Perſonen geiſtige ee 
reichte, erhielt 6 Mark Geldſtrafe oder 2 
— Der Arbeiter Franz Schrade von 
in ſtark angetrunkenem Zuſtande, als 
Abend nach Haufe zurückkehrte, einem Nachtwächter, 
den er durch die Worte „Schafskopf“ und dergl. be⸗ 
leldigte. Dieje Leutſeligkeit muß er mit 10 Mk. oder 
= Tagen Gefängniß büßen. — Der Arbeiter Johann 
Langanke aus Pangritz⸗Colonle hieb auf eine Fabrik⸗ 
axrbeiterin aus Elferſucht mit einem Regenſchirm eln. 
Wegen Mißhandlung und Bedrohung wurde er zu 
9 Mark oder € Tagen Geſängniß verurtheilt. — Der 
Arbelengeſelle Carl Klutke von hier gerieth mit dem 
er mr in Streit, wobel er den R. arg miß⸗ 
das Urtheit a ſchwerer Körperverletzung lautete 
Der Glaſergehilhe Albert Bir At en -- 


Albert Thiedeman Birke und Bildhauergehilfe 
bend Abe 1 ban 8 hatten ſich am 8. Juli 
ſiunde ouf dem 


Publikum in der Mittags⸗ 
Friedrich Wi e 
auch mehrere Paſſanten von ap o * 585 
Den einſchreitenden Polizeibeamten leiſteten f oßen. 
ihrer Verhaftung energiſch Widerſtand. Der — 
muth ſowie die Hartnäckigkeit brachte dem Bit 2 
Mk. oder 5 Tage, dem Thiedemann 30 Mk er 


bier begennete 
er an einem 


Tage Geſängniß ein. — Der Arbeiter Ouſtad Gir 10 


arbeitete bei dem Tiſchlermeiſter Kuſch hierſelbſt. 1 


ſeiner Entlaſſung machte er ſich des Hausfriedens⸗ 
bruchs und der Körperverletzung ſchuldig, indem er 


vi, anweſenden Techniker K. angriff. Für 
er Vergehen ſetzte der Gerichtshof 25 Ml. 
eldſtraſe oder fünf Tage Gefängniß feſt. 


— Der Schmiede 
5 geſelle Auguſt Hauſtein und deſſen 
auler we, Autan, geb. Lieprecht, von hier, ſtehen 
der de des gemeinſchaftlichen Hausſriedens⸗ 
on edrobung. Der H. erhielt 6 Wochen 
Mär; Oeſängniß. Die Frau iſt ferner 
mit einem ſog. Brandbrief ge: 
m fie vorgab, in Mausdorf ab⸗ 
5 3 ihr 6 Wochen Haft 
Bern etirt. Hierbei find die 


gezogen. — Die Ars 


angeklagt, im 


bettelt zu haben i S 
8 Drannt zu ſein. = 
es ochen Gefä 

afen in 


Colonialfreunde beſinnen, ob 


jeder Civillſt aus dem Kolonlaldlenſt 


Tage Haft. | b 


OOSE 1 mu 


In Elbing zu haben bei: Joh. Gustävel. 


beiterfrau Eitfabeth Schidlowskl, geb. Stefanowski und 
Arbeiterſrau Auguſte Kleiß, geb. Engel, aus Steinort 
arbeiteten d. J. in Reimannsfelde, wo ihnen öfters 
Lohnabzüge gemacht worden ſind. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit haben fie die Aeußerung fallen laſſen, der 
Inſpector Robde kaufe ſich für dieſe Abzüge Cigarren. 
Dieſe Beleidigung wurde mit je 30 Mk. ev. 10 Tagen 
Haft in Strafe gezogen. 


Soziales. 


Die deutſche Arbeiterverſicherung, wie ſie 
auf Grund des Artikels 4 der Reichsverfaſſung all⸗ 
mählig eingeführt worden iſt, ſteht zu einem guten 
Theile nunmehr ſeit 10 Jahren in Wirkſamkeit. Eine 
Ende des Monats erſcheinende Schrift des Präſiden⸗ 
ten des Reichsverſicherungsamts Dr. T. Bödiker ver⸗ 
folgt nach der „D. Sonntagspoſt“ den Zweck, am 
Schluſſe Idieſes erſten Dezenniums eine Umſchau zu 
halten, wie die Dinge in den europätſchen Staaten ſich 
bisher entwickelt haben. 1 

Für die Ausgeſtaltung der ſozialen Geſetz⸗ 
gebung wäre es von weſentlichem Vortheile, wenn 
man bei der Berathung von Neuerungen auch die her⸗ 
vorcagend betheiligten Aerzte hören würde. Dieſe 
Forderung wird jetzt von der medlziniſchen Fachpreſſe 
geltend gemacht. Die „Berl. Klin. Wochenſchr.“ ſchreibt: 
„Die Aerzte nehmen an dieſen Fragen einen erheblichen 
Antheil; nicht nur, daß ohne ihre verſtändnißvolle 
Mitwirkung der ganze komplizirte Apparat nicht richtig 
funktiontiren könnte, ſtehen ihre eigenſten Intereſſen 
hierbei auf dem Spiele; ihr Rath und ihre Erfahr⸗ 
ungen müſſen in dieſen Angelegenheiten den Verwalt⸗ 
ungskreiſen von ebenſo viel Werth ſein, wie anderer⸗ 
ſeits ihre oft formulirten Wünſche dringend Berüd: 
ſichtigung erhelſchen. Es kann daher nicht früh genug 
die Forderung erhoben werden, daß ärztliche Vertreter 
zu, jenen Beſprechungen zugezogen werden müſſen. 
Die Theilnahme der Aerztekammern ſollte hierbei 
ebenſo wenig übergegangen werden wie die Mitwirk⸗ 
ung derjenigen Aerzte, die durch ihre Stellungen in 
der Lage waren, beſondere Erfahrungen zu ſammeln. 
Es bietet ſich hier eine Gelegenheit, mancherlei früher 


Unterlaſſenes nachzuholen — möge ſie nicht verſäumt 
werden!“ 


Coloniales. 


Die „Poſt“ meldet, der frühere Landeshauptmann 
in Deutſch⸗Südweſt⸗Afrika, Major v. Francois, 
habe ſeinen Abſchied nachgeſucht und dem Vernehmen 
nach auch bewilligt erhalten. 

Unter der Ueberſchrift „Wißmanns Ankunft in 
Oſtafrika“ veröffentlicht die „Kölniſche Zeitung“ einen 
Brief aus Dar⸗es⸗Salaam, welcher ſehr bittere Klagen 
führt und wie folgt ſchließt: „Wenn aber neben Wiß⸗ 
mann — dem afrikaniſchen Heerführer — noch eine 
unabhängige militäriſche Macht beſtehen ſoll, bei der es 
in erſter Linte darauf ankommt, die Sudaneſen zu 
Paradetruppen auszubilden und Feldzuͤge gegen Wilde 
zu unternehmen, die nur den für uns überflüſſigen Be⸗ 
weis von der Tüchtigkeit deutſcher Offiziere und 
Unteroffiziere erbringen, dann werden ſich die deutſchen 

a fie derartige Verhältniſſe 
unterſtützen wollen. Wir hoffen, daß Herr v. Wiß⸗ 
mann ſich durch dieſen Empfang nicht abſchrecken 
laſſen wird, das Seinige zu leiſten, und daß er ſein 
Beſtes daran ſetzen wird, um etwalge Beſtrebungen, 
ihm das Wirken in Oſtafrika unmöglich zu machen, 
gründlich zu vernichten. 


Inwillen feinen Poſten aufzugeben, dann wird eine neue Or⸗ 
ganiſatlon in Oſtafrika nothwendig. Sie muß dann 
eine rein militäriſche fein: nicht nur ein Milltär⸗ 


gouverneur in Oſtafrika, au . 
ſtand im Kolonialamt. ch ein militäriſcher V 


ja ſchon einmal durch 


die Zeit 2 
Rolonialamt Zeitungen lief das 


dem Reichsmarineamt unterſtellt und 
gewieſen. 
Kolonien werden dann militäriſche Verſuchsſelder 
werden. Wie ſich zu dieſem, von mancher Seite an⸗ 
ſcheinend erſtrebten Zukunſtsbilde das deutſche Volk 
und der deutſche Reichstag verhalten werden, bedarf 
bier keiner Erörterung.“ 


Preßſtimmen. 


Die „Schleſ. Ztg.“ erörtert den Kampf gegen 
die Umſturzpartei und empfiehlt den Verwaltungs⸗ 
ebörden, nur recht ſchneidig vorzugehen. Das Blatt, 
11 Are im Umſturzlärm am tolften geſchrleen 


ausführenden Or⸗ 
gane der Staatsgewalt ſich durch die Besorg vor 
einer ſpäteren, etwa durch richterliche Inſtanzen er⸗ 
folgenden Aufhebung ihrer Verfügungen in dem unab⸗ 
läſſigen Kampfe gegen die ſozialdemokratiſche Gefahr 
irre machen laſſen würden. Die Herren „Führer“ der 
irregeleiteten Maſſen lieben die Bequemlichkeit und 
ſcheuen ängfilidy jede persönliche Ungelegenheit. Ganz 
ohne Wirkung wird es nicht bleiben, wenn ſie merken, 
daß fie künftig die Folgen eines jeden ihrer dreiſten Streiche 
am eigenen Leibe zu fühlen bekommen. Die Unan⸗ 
nehmlichkeiten, denen ſie ausgeſetzt waren, würden 
durch eine ſpätere Remedur keinesfalls ungeſchehen 
und unempfunden gemacht werden können.“ Dazu 
bemerkt die „Vofſ. Ztg.“: Die „ausführenden Organe 
der Staatsgewalt mögen alſo ruhig verbieten, konfis⸗ 
alten und verhaften, ſoweit es ihnen wünſchenswerth 
erſcheint, mag das Vorgehen geſetzlich ſein oder nicht; 
wenn nur die ſozialdemokratiſchen Führer „Unan⸗ 
nehmlichketten“ davon haben. Das heißt dem Geſetz 
eine wächſerne Naſe drehen. Und mit dieſer Poltzei⸗ 
1 will man den Umſturz bekämpfen! Wir dächten, 
te wäre, daß man von oben die Geſetze 
ſchützen will man ſie gegen den Anſturm von unten 

Die Expektorationen der „Kreuzztg.“, die ſich nicht 


t a als vielmehr über die Ver⸗ 
öffentlichung des Stöcker⸗Briefes entrüſtet, veranlaſſen 
zu neuen 


a Mittheilungen. Das 
Blatt ſchreibt: „Wir begreifen, wie en ct der 
„Kreuzzeltung“ die Veröffentlichung des Stöcker⸗ 


Briefes iſt, umſomehr, als der Brief in unmittelbarem 
Anſchluß an eine Unterhaltung zwiſchen Herrn Stöcker 
und Dr. Kropatſchek, dem jetzt verantwortlichen Redak⸗ 
teur der „Kreuzzeitung“, abgefaßt iſt. Das Organ 
des Herrn Stöcker, das „Volk“, verſucht, den Brief 
des Herrn Stöcker zu rechtfertigen. Es tiſcht zu 
dieſem Zweck die Mer auf: „Der Brief 


Wenn Herr v. Wißmann ſind 


ſetzte ſich ſeiner Feſtnahme aber ſehr energiſch, ſo daß Num len eiten Pont Verantaßt werden ollte, n gerechten | 


Velleicht wird dann — was ſchad 


Died 


datire aus einer Zeit, wo Stöcker als Geg⸗ 
ner der inneren Politik Bismarcks an bie 
Wand gedrückt werden ſollte. Letzterer hatte ja 
auch die Ausweiſung Stöckers auf Grund des 
Sozialiſtengeſetzes vorgeſchlagen.“ Man ſieht, dem Or⸗ 
gan des Herrn Stöcker iſt die durch den Stöckerſchen 
Brief wieder mal klargeſtellte Politik der Unwahrheit 
nichts Neues. Wir ergänzen hierbei übrigens zur 
beſſeren Orlenttrung das Datum des Stöcerbriefes. 
Er trägt das Datum des 14. 8. 1888. Das „Berl. 
Tagebl.“ knüpft daran die Bemerkung: Alſo nicht 
nur die Richtung des Herrn v. Hammerſtein war mit 
der von Stöcker empfohlenen „Taktik“ einverſtanden, 
ſondern auch die des Herrn Prof. Kropatſcheck, der 
neuerdings mit Jenem nicht mehr zuſammen arbeiten 
wollte. Dieſe „Taktik“ iſt eben ſpezifiſch conſervativ 
und von den Conſervativen ſtets beobachtet worden; 
inſofern enthält der Brief Stöckers allerdings nichts 
Neues. 


Vermiſchtes. 


Paris. Die Unterſuchung des vor dem Juſttz⸗ 
palaſt gefundenen Behälters hat ergeben, daß derſelbe 
keinen Sprengſtoff enthielt. — Die Perſönlichkeit des 
Urhebers des gegen Rothſchild verſuchten Bomben⸗ 
Attentats iſt identifielrt, doch wird der Name noch 
geheim gehalten, um dle gerichtliche Unterſuchung nicht 
zu erſchweren. Der Verbrecher dürfte ein Anarchiſt 
ſein. — Die Gerichtsverhandlung in der Südbahn⸗ 
Angelegenheit hat begonnen. Die 3 Angeklagten, der 
Direktor Fellx Martin und die Verwaltungsräthe 
Bobin und André ſind wegen Unterſchlagung unter 
Anklage geſtellt. Der Zudrang zur Verhandlung iſt 
ein ungeheurer; dieſelbe wird 3 Tage beanſpruchen. 

Eine kaum erträgliche Hitze hat Ende Juli 
an der Küſte von Japan geherrſcht. In den Kammern 
der dort liegenden deutſchen Kriegsſchiffe herrſchte meiſt 
eine Temperatur bis zu 40 Grad C., fo daß ein 
dauernder Aufenthalt zur Unmöglichkeit ward. Mit 
der übergroßen Hitze (und wohl auch mit dem Genuſſe 
unreifer Früchte) hing die Erkrankung vieler Mann: 
ſchaften auf den deutſchen Krlegsſchiffen zuſammen. 
In Shanghal ertrank ein Mann, und zwar durch 
bloßen Leichtſinn. Es war ein Feldwebel von der 
Prinzeß Wilhelm“, welcher Kameraden auf der 
„Irene“ einen Beſuch abgeſtattet halte. Bei dieſer 
Gelegenheit war wohl etwas ſtark gezecht worden, und 
ſchließlich wurde das Wageſtück von ihm unternommen, 
nach der einige hundert Meter entfernt liegenden 
Prinzeß Wilhelm“ zurückzuſchwimmen. Auf balbem 
Wege verließen ihn piötzlich die Kräfte und er ſank 
lautlos in die Tiefe. Alles Suchen mit den Booten 
unter Mithilfe des elektriſchen Scheinwerfers war ver⸗ 
gebens; erſt nach drei Tagen wurde die Leiche von 
einem franzöſiſchen Kriegsſchiff gefunden und an Bord 
e alten Reichstagsgebäude zu Berlin ſoll 
wieder eine Ausſtellung und zwar von californiſchen 
Früchten und Bodenprodukten in dieſem Winter ſtatt⸗ 
finden, wie fie in jo gewaltigem Umfange noch keine 
europälſche Ausſtellung zeigte. Als Hauptanzlehungs⸗ 
punkt werden verſchledene Monumentalbauten Berlins 
dargeſtellt, wozu über 3 Mill. Stück Orangen er⸗ 

ind. 

pri e erk. Aus Houghton (Michigan) wird 
berichtet: Durch einen Brand in der Orceola⸗Kupfer⸗ 
mine wurden 30 Bergleute von der Außenwelt abge⸗ 
ſchloſſen; man befürchtet, daß dieſelben umgekommen 
ind. 

rol. Infolge einer Aufregung in der Stadt 
ber Sai een e proklamirt. Bisher iſt 
kein Zwiſchenfall vorgekommen. Die Aufregung wurde 
hervorgerufen durch einen Beſchluß des Marines 
miniſters, den in der Nähe von Ferrol erlittenen See⸗ 
aden eines Kreuzers in Bilboa repartren zu laſſen. 

Hamburg. In der vorigen Nacht, n in a 
Ritterſtraße eine Falſchmünzerbande aufgehoben. 
ort wohnende Mechaniker Meyer und ſein Gehilfe 
wurden verhaftet; in feiner Wohnung wurden mehrere 
ſalſche Zwanzigmarkſtücke aufgefunden. 
in neues Steuerobjekt. Die Steuerbeamten 
der Stadt Lille (Frankreich) haben ſich den Aber⸗ 
glauben tributpflichtig zu machen gewußt. Sie forderten 
n den aus Lourdes heimkehrenden Pilgern auf das 
von dieſen in Flaſchen mitgebrachte Lourdeswaſſer die 
ſtädtiſche Eingangsabgabe für Mineralwaſſer, da die 
Wallfahrer ſelbſt der Quelle von Lourdes Heilkräfte 
zuſchrieben. Alle Pilger zahlten die Abgabe, nur der 
ſarrer Streck verweigerte ſie. Um jedoch ſelne 
Flasche des heiligen Waſſers mitnehmen zu können, 
mußte er 50 Franes Sicherheit hinterlegen. Der Fall 
wird nächſtens das Gericht beſchäftigen. 


Nach Schluß der Redaktion eingegangene 
Telegramme. 


Bordeaux, 10. Sept. Der Stadtrath gab ein 
Bankett im Siadtbauſe. nn welchem der Lordmayor 
in einem Toaſt Frankreich und Felix Faure feierte und 
worin er ausführte, wenn Präſident Faure nach 
England käme, würden die Franzoſen von der Auf- 
richtigkeit der Freundſchaftsgefühle Englands überzeugt 
werden und wenn auch weiter eine Rivalität zwiſchen 
den beiden Ländern beſtehen müfle, jo könne fie nur 
rledlich ehrlich feien und nur einen kommerziellen Cha⸗ 
rakter tragen. Da die prinzipielle Freiheit die Grund⸗ 
lage des konſtitutionellen Englands und des republi⸗ 
kaniſchen Frankreichs jet, ſo hoffe er, daß dieſe beide 
Natlonen näher führen werde. ˖ 

Petersburg, 10. Sept. Das Gouvernemen 
Podolien tft amtlich als choleraverſeucht erklärt N 

eteräburg, 10. Sept. Der Reichskanzler Fa 
Hohenlohe iſt hier eingetroffen und von den 5 
gliebeen der deutschen Botschaft empfangen worden. 

adrid, 10. Sept. Meldungen aus Tanger zu 
folge find dort zwei neue Cholerafälle ade 
— Die ſpaniſche Regierung beſtellte im Auslan 
3000 Mauſergewehre. 


Aus v. Verdy's Kriegs⸗ 


erinnerungen. 


Am 1. De alte Oberſtlieutenant v. Verdy 
bei der Rüclebr vom Salochhelde von Villters⸗Cham⸗ 
pigny nach Verſallles in Villeneuve de Rol wo der 
Stab des 6. Armeekorps lag, einen durch das an 
der Pferde verurſachten Aufenthalt. Er erzähl: 
darüber: „Leider konnte ich der Einladung, mit dem 


Stabe dort zu eſſen, nicht nachkommen, da ich keine 
Zeit verlieren durfte. Doch ſchnell genug hatte der 
Kommandant des dortigen Hauptquartiers, Premier⸗ 
lieutenant v. Goldammer vom 1. Poſenſchen Infan⸗ 
terie-Regiment Nr. 18 für mich geſorgt, und ich be⸗ 
kam während des Umſpannens irgend ein Ragout 
oder Fricaſſee vorgeſetzt. Ein paar Tage darauf ſagte 
mir bei einem Mittageſſen Seine Majeſtät plötzlich: 
„Nun, Sie haben wieder eine ſchöne Geſchichte los⸗ 
gelaſſen! Mein Sohn hat Mir davon erzählt!“ Auf 
meine Frage, welche Geſchichte der König meinte, er⸗ 
hlelt ich zur Antwort: „Der Kronprinz war am 
Morgen des 1. Dezember im Begriff, zu einer Rekognos⸗ 
zirung abzureiten, als ihm vom 6. Korps eine 
Depeſche mit der Meldung zuging, daß bei demſelben 
ſoeben zwei Brieftauben gefangen worden wären. 
Daraufhin ordnete er ſofort telegraphiſch an, beide 
Tauben nach Verſailles zu ſchicken. Bel jeiner Rück⸗ 
kehr am Abend findet er jedoch ſtatt der Tauben die 
Meldung vom 6. Corps vor: „Oberſtlieutenant von 
Verdy hat ſie ſoeben gegeſſen!“ Hierdurch erfuhr 
ich wenigſtens, woraus das von mir am Ubend des 
1. Dezembers in Villeneuve verzehrte Ficaſſee bes 
ſtanden hatte.“ — Aus Verſallles, den 11. Dezember, 
ſchreibt V.: „Beim Großherzog von Mecklenburg war 
geſtern wieder Gefecht. Der Feind griff an, wurde 
aber abgewieſen. Nur find die Truppen aufs neue 
um die ſo nöthige Ruhe gebracht worden. Moltke 
ſagte beim Leſen der darauf bezüglichen Depeſche: 
„Immer Siege und Siege! Man braucht die braven 
Truppen nur an die richtige Stelle zu bringen und 
kann dann ruhig ſchlafen! Selbſt vor dem letzten 
Trainſoldaten muß man ſeine Mütze abnehmen!“ 


Borſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Bern. 10 Sept. 2 Uhr 20 Min. Nachm. 
Börſe: Abgeſchwächt. Cours vom | 9.9. 10.09. 


3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe . 101/00 | 101,00 
5 pt. e kpreuziche fandbriefe . 102,00 102,00 
Oeſterreichiſche Goldrente . ja: 103,60 103,2 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 103,50 103,70 
Ruſſiſche Banknoten 219,75 825 
Fee Banknoten 169,00 105 
Deutſche ReichsanleigjFhe 104,70 en 
4 pCt. preußiſche Conſol .» - . » 104,70 2 
4 pCt. Rumänieer . 389,60 89,40 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten —,— | —.— 
Produkten-Börſe. . 

born, a Mira . 9.9. 10.9. 
Weizen Septetbenmn 135,00 134,70 

e Ya 22, 5 1 11858 

oggen September 3 . 
Rogg Sckaber F I Ir 120 LOB 
Tendenz: flauer. 

Petroleum loco e | 2 „80 20,60 
Rüböl Oktober — * 443.69 43,60 

Dezember 3 | 43,40 | 43,40 
Spiritus September Sa. Ars 


Königsberg, 10. Sept., 12 Uhr 30 Min. Mittags. 
1 n u 
Getreide, Wol-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft. 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. . 
Loco contingentirt. . et | „ 1-5 


Loco nicht contingentirt . . 36,00 „ Geld. 
Danzig, 9. Sept. Getreidebörje. 

We izen (p. 745 g Qual.-Gem.): unver. A 

Umfag: 300 Tonnen. 

inl. hochbunt und wei 132 

en Pe 0 110 15 
nfit ho und weiß 

225 it elbunt önnen 107 

Termin zum freien Verkehr Sept. Okt. 133,50 

ar * 99,50 

Regulirungspreis z. freien Verkehr 131 
Roggen 714g Qual.⸗Gew.): höher. 

isch pin ich e Er 1 = 

ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 

a Sepk Ott eee eee eee 

Pl CHIRURG HEN are 2% 75 

Regu BEN 3. freien Verkehr | 109 
Gerſte, große ( a DR RE 

leine (625—660 g) = 95 
geler, inländiicher . . 1106 

tbien, imlsseiſchge .. 115 

5 Tranſit n 90 

Rübſen, inländiſche E 


Verfälschte schwarze Seide. 


Man verbrenne ein Müſterchen des Stoffes, 
von dem man kaufen will, und die etwaige Ver⸗ 
fälſchung tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein Be 
Seide Fräufelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald un 

interläßt wenig Aſche von ganz hellbräunlicher 
Farbe — Verfälſchte Seide (die leicht erlig 
wird und bricht) brennt langſam fort, namentlich 
glimmen die „Schußfäden“ weiter 157 ei ſehr mit 
Farbſtoff erſchwert), und hinterläßt eine dunkel⸗ 
braune Aſche, die ſich im Gegenſatz zur ächten 
Seide nicht kräuſelt, ſondern krümmt. Zerdrückt 
man die Aſche der ächten Seide, ſo zerſtäubt ſie, 


die der verfälſchten nicht. Die Seiden⸗Fabrik 
G. Henneberg (uf Hoflief), 


Zürich, verſendet gern Muſter von ihren 
ächten Seidenſtoffen an Jedermann, und liefert 
einzelne Roben und ganze Stücke porto- und 
steuerfrei in die Wohnung. 

In der Großen Badener Pferdeverlooſung 
wird nur auserlefcnes edles Matertal zur Entſcheid⸗ 
ung gebracht. Darum werden gerade die Badener 
Looſe ſo überaus ſtark an allen Orten begehrt, daß 
die Nachfrage kaum befriedigt werden kann. Die 
Ziehung findet am Freitag und Sonnabend dieſer 
Woche ſtatt. Haupttreffer: 30,000 Mk., 10,000 Mk. ꝛc. 
3000 Gewinne. Looſe à 1 Mk. ſind noch in den 
bekannten Verkaufsſtellen zu haben, ſowie in der 
Hauptagentur von F. A. Schrader, Hannover, Gr. 
Packhofſtraße 29. 


CC ˙ EETRIERGTTEREEEENEN 
Ein tüchtiges, nicht zu junges 


Laufmädchen 


ſucht die n 
Expedition der 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 


sind in allen Lotterie-Geschäften und den durch Plakate kenntlichen 


Verkaufsstellen zu haben. 


Nächste 
Gewinnziehung 


- Unwiderrullich Montag, 16. September. 


Nordostdeutsche Sewerbeausstell-Lotterie 


2000, 1000 Mk. etc. Loose à 1 M., 11 Looſe 10 M., Loosporto u. Gewinnliſte 30 Pf. extra, empfiehlt die Gemeral-Agentur von Leo Wolff, Königsberg 
e i. Pr., Kantſtraße 2, ſowie in Elbing die Herren: Eugen Werfel, A. F. Grossmann, Cajetan Hoppe, C. Komm, Bernh. Janzen, Innerer Mühlendamm, H. Martinkus. 


1. Pr. 


zu Königsberg 3467 Gewinne i. W. v. 100000 Mark 


Haupttreffer i. W. v. 20000, 10 000, 5000, 3000, 


k 
4 


Diese Woche Freitag u. Sonnabend Ziehung Grosse Badener Pferdeverloosune! 


»»»° 150,000 Mark. Hr 


LOOSE :1 


Elbinger Standesamt. 
Vom 10. September 1895. 

Geburten: Schloſſer Guſt. Preik⸗ 
ſchat S. — Fabrikarb. Ferd. Kirſchnick 
T. — Schmied Rudolf Witt S. — 
Arb. Auguſt Mehlau S. 

Aufgebote: Factor Joh. Wenzel 
mit Louiſe Jordan. — Wirthsſohn Ru⸗ 
dolf Schönſee⸗Elb. mit Chriſtine Neu⸗ 
hoff⸗Reichwalde. — Mühlenpächter Ju⸗ 
lius Preuß⸗Lupushorſt mit Anna Kut⸗ 
ſcher⸗Elb. — Schneider Joh. Ferdinand 
Winter⸗Elb. mit Thereſe Auguſte Koch⸗ 
Gr. Wickerau. — Tiſchler Wilhelm 
Edler mit Katharina Hochbaum. N 

Sterbefälle: Arbeiterwittwe Marie 
Weißler, geb. Kroſchewski, 50 J. — 
Fleiſcher G. Lange T. 4 M. — Schiffs⸗ 
führer Herm. Wenzel T. 5 W. — Fa⸗ 
brikarbeiter Bernhard Gand T. 4 M. 
— Arbeiterwittwe Marie Gerlach, geb. 
Leſchinski, 60 J. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Emma Troſt mit dem 
Kaufmann Herrn Ernſt Knaak⸗Inſter⸗ 

burg. 

Geſturben: Herr Oberinſpektor Paul 
Runge⸗Karbowo. — Herr Gaſtwirth 
Auguſt Dopslaff⸗Mocker. 


aiser-Panorama 


Spieringſtr. 16, part. 
Dieſe a 
ee: Venedig. 
Geöffnet von 10—1 und 3—10 Uhr. 
Eutree 30 Pf. 5 Reifen 1 Mk. 
Schüler die Hälfte. 


Ladung 
zur Wahl der Abgeordnelen 
und Stellvertreter der Hewerbe- 
ſteuerklaſſen III und IV. 


Gemäß 846 des Gewerbeſteuergeſetzes 
vom 24. Juni 1891 finden die Neu⸗ 
wahlen der Mitglieder und ſtellvertreten⸗ 
den Mitglieder der Steuerausſchüſſe der 
Gewerbeſteuerklaſſe III und IV für den 
Veranlagungsbezirk Stadtkreis Elbing 
am Donnerſtag, den 19. d. Mts., 
im Rathhauſe, Zimmer Nr. 31, 
zwei Treppen hoch ſtatt und zwar, für 
die Mitglieder der Gewerbeſteuer⸗ 
klaſſe III Vormittags um 11 Uhr, 
für die Mitglieder der Gewerbe⸗ 
ſteuerklaſſe IV Nachmittags um 


Uhr. . 
05 ſind zu wählen auf drei Jahre für 
den Steuerausſchuß der Gewerbeſteuer⸗ 
klaſſe II fünf Mitglieder und fünf Stell⸗ 


vertreter, für den Steuerausſchuß der Ge⸗ 


werbeſteuerklaſſe IV ſieben Mitglieder und 
ſieben Stellvertreter. er 

Wählbar find nur ſolche männliche 
Mitglieder der betreffenden Steuer⸗ 
klaſſe, welche das fünfundzwanzigſte 
Lebensjahr vollendet haben und ſich im 
Beſitz der bürgerlichen Ehrenrechte be⸗ 
finden. Von mehreren Inhabern eines 
Geſchäfts iſt nur Einer wählbar und 
zur Ausübung der Wahlbefugniß zu 
verſtatten. 

Actien- und ähnliche Geſellſchaften 
üben die Wahlbefugniß durch einen von 
dem geſchäftsführenden Vorſtand zu be⸗ 
zeichnenden Beauftragten aus; wählbar 
iſt von den Mitgliedern des geſchäfts⸗ 
führenden Vorſtandes nur Eins. Minder⸗ 
jährige und Frauen können die Wahl⸗ 
befugniß durch Bevollmächtigte ausüben, 
wählbar ſind letztere nicht. 

Wird die Wahl der Abgeordneten 
und Stellvertreter ſeitens einer Steuer⸗ 
geſellſchaft verweigert oder nicht ordnungs⸗ 
mäßig bewirkt, oder verweigern die Ge⸗ 
wählten die ordnungsmäßige Mitwirkung, 
ſo gehen die dem Steuerausſchuß zu⸗ 
ſtehenden Befugniſſe für das betreffende 
Steuerjahr auf den Vorſitzenden über. 

Elbing, den 7. September 1895. 


Der Vorſitzende 
der Steuerausſchüſſe der 
Gewerbeſtenerklaſ en IIIu. IV. 
J V. 


gez. Danehl. 


Reinecke’s Fahnenfobrik 


Hannover. 


11 Loose für 10 Mark 
Mark, Porto und Liste 20 Pig. extra, 


versendet 
In Elbing zu haben bei: Joh. Gustävel. 


FF e 


J Herbil- und Reiſe⸗Kilz⸗ Hüte 


i empfiehlt 
in den neueſten Formen mit aparteſten Garnituren zu bekannt 
igſten Preiſen 


bill 
Elbinger Stroh⸗ und Filz⸗Hut⸗Fabrik 
Felix Berlowitz, Fiſcher⸗Straße 8. 


Meine Moderniſir⸗Anſtalt empfehle geneigter Beachtung. 


528282 


ser" Ausverkauf, wos 


Wegen gänzlicher Aufgabe des 0 
Geſchäftes ſtellen wir unſere ſämmtlichen 


Chr. Carl Otto, 
7 Tuſſkinſfrümenten⸗Fabrik, 
Markneukirchen i. Sachſen. 

Billigſte Bezugsquelle von 

Muſikinſtrumenten aller Art, 

Saiten, Ziehharmonikas, Muſik⸗ 

werke ꝛc. zu Engros⸗Preiſen. 
Verlangen Sie Preisliſte 

A von Muſikinſtrumenten und Saiten, 

B von Ziehharmonikas und Muſikwerke 

gratis und franko. 


Stahl, Eifen- und Kurzwauren | ee 


zu jedem annehmbaren Preiſe zum Verkauf. 


Fritsch & Kappner, 


Elbing, Fleiſcherſtraße. 


Bekanntmachung 


betreffend 
die Kündigung und Convertirung 
der Elbinger vierprocentigen 
Stadtanleihe vom Jahre 1892. 


Die auf Grund des Allerhöchſten 


gnerlin 0. 27, 

Geldschrank-, Kasetten- und 
Copirpressen-Fabrik. 
— Preisl. gratis u. fr. — 


De Bitte leſen und ausſchneiden. BE 


Nur Alter Markt 32 


„Im billigen Laden“ 


bekommen Sie folgende Waaren zu noch nie dageweſenen Preiſen. 
. 3 > . 10 Pf. 


Privileg vom 17. Mai 1892 (G.⸗S.] 3 rothe Bettſenkel mit Ponpon 
©. 130) ausgegebenen 4 ½ Anleihe“ 15 Meter Elba 5 5 b ö 10 5 
ſcheine der Stadt Elbing, werden hier⸗ 6 Did. Prima Schuhknöpfe 10 Pf 
mit, ſoweit ſie nicht bereits ausgelooſt 3 Stück Schuhknöpfer N 5 Pf. 
ſind, zum 1. Januar 1896 gekündigt. 1 Stück Concurrenz⸗Waſchſeife 15 Pf. 
Hierbei wird auf Grund des Aller⸗] 5 Dtzd. Hemdenknöpfe, Nickel 10 Pf 
höchſten Erlaſſes vom 18. Juni 1895 2 Stück Schürzenband 10 Pf 
(veröffentlicht im Amtsblatt der König⸗ 1 Prima Zahnbürfte . i 12 Pf 
lichen Regierung zu Danzig vom 4 Stück Blechtheelöffe = ur 10 Pf 
20. Juli d. Is. Nr. 29) den Inhabern 2 Stück Britanniatheelöffel mit Stahleinlage 15 Pf, 
dieſer Anleiheſcheine freigeſtellt an Stelle | | Britannia⸗Eßlöffel mit Stahleinlage \ 10 Pf 
der Barzahlung die Convertirung derſelben | | do. 4zinkige Gabel do. 10 Pf. 
auf 3. 9 zu verlangen. 30 Stück Stahlfedern zum Ausſuchen . a 10 Pf 
e 10 6 Stück Prima Bleiftifte, garantirt keine Stückchen 10 Pf. 
Die Gläubiger, welche dies verlangen. | 6 Did. Hoſenknöpf, ſchwarze i E ; 10 Pf 
haben bis ſpäteſtens den 1. Dezember c. 1 Den. Stopfnadeln a 5 Pf. 
die Anleiheſcheine mit den Anweiſungen 3 Briefe Prima Nähnadeln 10 Pf. 
und den nach dem 1. Januar 1896 fällig 6 Stück Hutnadeln b 10 Pf 
werdenden Zinsſcheinen zum Zwecke der 1 Prima Friſir⸗Kamm, ausſuchen 25 Pf. 
Abſtempelung auf 3½ % bei dem] 1 Kleiderbügel, Hartholz 5 Pf. 
Bankhauſe Meyer Cohn - Berlin, 2 ſtarke Notizbücher, Wachstuch 15 Pf. 
Unter den Linden 11, W. oder J. Loewen- | | gute Brieflaſche, ſonſt 50 Pf, jetzt 30 Pf. 
stein in Elbing einzureichen. [4 Stück gelbe ſpitzige Kragenknöpfe 10 Pf. 
Der Betrag etwa fehlender Zins⸗ 6 Stück ſpitzige Hornkragenknöpfe 10 Pf. 
ſcheine iſt baar beizufügen. „4 Stück doppelte Schleifenkragenknöpfe . 
Denjenigen Gläubigern, welche bis 10 Stück gelbe Kopfnadeln a 10 Pf. 
zum 1. Dezember d. J. die Anleiheſcheine 3 Spiele Gtrictnadeln ; 10 Pf. 
nebſt den Auweiſungen und Zinsſcheine 1 Flaſche Canzlei⸗ und Archiv⸗Tinte 7 Pf. 
nicht zur Abſtempelung eingereicht haben, | 100 große Geſchäfts⸗Briefcouverts 15 Pf. 
wird vom 1. Januar 1896 ab der Nenn⸗ 100 Briefbogen dazu, carrirt 60 Pf. 
betrag ihrer Anleiheſcheine gegen Rück⸗ 25 Briefbogen, en liſch Format 8 Pf. 
gabe derſelben nebſt Anweiſungen ſowie 25 Couverts, en lich Format 8 Pf. 
der zugehörigen Zinsſcheine vom 1 Handwaſchbürſte R . s s . 10 Pf. 
1. Januar 1896 ab von dem Banthauſe | Korkenzieher, Nickel , „. 10 Pf. 
n e ang 1 Toilettenfpiegel mit Kamm, Notizbuch, Handſchuhknöpfer, Zahnſtocher, 
Stein- . In . 4 . . . > 4 . art . 
Betrag etwa fehlender Zinsſcheine wird ; Paar Halbſchuhſentel 5 ; + Kr 
hierbei in Abzug gebracht. 6 Paar lange Schuhſenkel Benforie 15 Pf. 
Die Verzinſung der gekündigten, | Blechlöffel, ſtark 3 s 4 Bi. 
auf 3½ % nicht eee 130 Stecknadeln nur a : . „ 6 Pf. 
Anleiheſcheine hört mit em ſowie andere Artikel zu ſtaunend billigen Preiſen. 
1. Januar 1896 auf Da es nicht meine Paſſion iſt, das hochgeehrte Publikum durch falſche 


Elbing den 9. September 1895. 
Der Magiſtrat. 


Dampfpreßtorf 


vorzüglichſter Qualität, beſſer wie Kohlen, 
Verkauf waggonweiſe. 

Franko BahnhofElbing p. Tauſend 9,50 M. 
Grunau, 

Altfelde, 

Mühlhauſen „ 10,00 „ 

5 „ Pr. Holland „ 9,00 „ 

Ab Bruch p. Tauſend 8,00 „ 

Proben werden auf Wunſch eingeſandt. 


Haagen, 


" 1 


Rahnau p. Pr. Holland Oſtpr. 


Angaben der Preiſe anzulocken und ich durch den enorm großen Umſatz, den ich 


30 0 0 1 5 Mark. 
. J bradel, Haupt Agentur, HADIOVET, Gr. Packhofstr. 29. 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Mit dem 1. Oktober d. 3. verlege ich meine Uhren⸗Handlung und 
Reparatur⸗Werkſtätte von Brückſtraße Nr. 28 — a - 


Alten Markt Nr. 15, 


Ecke Spieringſtraße. ag 
Um bis zu dieſem Zeitpunkt möglichſt zu räumen, verkaufe ich ſpeciell 
fRegnlateure und Wanduhren zum Koſtenpreiſe! 


Streng reelle Garantie! 


Reparaturen an Uhren, Muſikwerken ſauber, zuverläſſig und billige 


E. Mulack, Uhrmacher, 


vom 1. Oktober d. J.: Alter Markt 15, Ecke Spieringſtr. 


aller Art, ſowie auch Palmkernmehl 
[Carl Tiede, Danzig, Hopfengaſſe 91 


. 7 
— en mn — . —— —— 


in meinem Hauptgeſchäft Königsberg habe, die billigſten Preiſe durch große Ab⸗ 


ſchlüſſe ſtellen kann, f 
ſo gebe noch jedem 
10 Procent Rabatt. 
“Bitte Annonce gütigſt zur Ueberzeugung mitzubringen. 
Haupt⸗Geſchäftsprincip 2 
Großer Umſatz! Wenig Nutzen! 
Hochachtungsvoll 


Hermann Jechanowsky, 


Alter Markt 32, zum billigen Laden. 
Bitte Schaufenſter zu beachten. "TEE 
Cigarrenſpitzen von 5 Pf. an, gute Waare. 


Käufer bei Einkauf von 1 Mk. 


Außerdem Barmer Spitzen zu Hemden und Betten, und billiges emaillirtes 
Geſchirr aus der beſtrenommirten hieſigen Fabrik. D. O. 


1 


Tabak⸗Entripper 


| 


Die beiten nnd dementſprechend 
billigſten 


Unterkleider 
Tricottailleng 


kauft man nur allein in dem hier 
am Platze größten 


Ipecialgeſchäft 


= für 
Wolle u. Wollwaaren 


Fiſcherſtraße 33. 
Anerkannt größte Auswahl 
und billigſte Preiſe. 


Düngemittel 


offerirt billigſt unter Gehaltsgarantie 


e ſchtlige, Ze 
Knaben und Mädchen, 


ſucht unter günſtigen Bedingungen 
die r 

7 

2 


7 


Loeser & Wo 


— 


finden dauernde Beſchäftigung. 


Loeser & Wolff. 


Jurückgekehrt! 


br. Krause, 


Jaskulski, 


Kettenbrunnenstr. 2/3, I. Etage. 
Sprechstund. von 9—6 Uhr. 


— Fi 
Inſerate 
jeder Art für alle auswärtigen 
Zeitungen, Fachblätter ꝛc. beſorgt 
pünktlich ohne Koſtenaufſchlag 
die Expedition dieſer Zeitung 
Vortheile für den Auftraggeber: CH 
ſparung des Portos und der Poſt, 
nachnahme⸗ Gebühren; — correctef 
Arrangement des betr. Inſerats be 
möglichſter Erſparung an Raum * 
Zeilen; Einreichung des ben 
Manuſcripts nur in einem Exemple 
wenn auch die Aufnahme in mehren 
Blättern gewünſcht wird; — ae 
mäßige Wahl der Blätter, falls ſo 
nicht beſtimmt ſind. 


Der Hausfreund. 


Tägliche 


Nr. 213. 


Das Stiefkind. 


Roman von G. von Brühl. 


Nachdruck verboten. 
19) 


Wohl fielen von den anderen Tiſchen hin 
und wieder die Blicke Neugieriger zu ihr hin, 
man ſprach auch hier und dort leiſe von ihr, 
das fühlte ſie — vielleicht bemitleideten ſie Einige 
auch, da ſie ſaben. daß ſie ſo allein und ver⸗ 
laſſen dalaß und ſchwarze Trauerkleider trug — 
da endlich ertönte die Glocke — man ſtleg in 
die Wagen. Sie ſuchte ſich ein Damen⸗Coupee 
aus, trat in daſſelbe, wünſchte den anweſenden 
Mitrelſenden einen guten Abend und ſetzte ſich 
dann ſtill und durch das Fenſter in die Dunkel⸗ 
heit draußen ſtarrend, in eine Ecke. 

Nun ging es ſort — ſort auf Nimmer⸗ 
wiederkebr! Wie ſchwer wurde es ihr jetzt! 
Hatte ſie auch kein eigenes Vaterhaus gekannt 
und beſeſſen, jo war bier doch ihre Hetmatb! 
Und die ſollte fie verlafjen! Gretchen's Bild 
ſtieg wieder vor ihrem inneren Auge auf — ſie 
hatte ſie nicht einmal im Tode wiedergeſehen! 

Da gellte der Pfiff der Locomotive — 
ächzend ſetzten ſich die Wagen in Bewegung — 
der Zug verließ den Bahnhof — noch einen 
Blick auf die Stadt, auf die Wälder im Hinter⸗ 
grunde konnte ſie werſen, da es mondhell war 
— drüben mußte Warburg liegen, unten das 
Flſcherdorf, in welchem ihre eigentlichen Eltern 
gewohnt batten, die ſie nie geſehen und garnicht 
gekannt hatte, oben das Schloß — drüben die 
unheimliche Schlucht — noch einmal nickte 
Marie hinaus, noch einmal rief fie allen Ade 
zu — ſchneller brauſte der Zug von dannen — 
mehr und mehr verſchwanden und verſanken die 
bon Nacht umhüllten Gefilde ihrer Heimat, und 
fie jage mit Windesſchnelle einer neuen ent⸗ 
gegen, die fie nicht kannte. 

Nun ſaß ſie ernſt da am Fenſter, während 
die Anderen ſich in die Ecken gedrückt hatten 
und ſchllefen — fie fand keinen Schlaf — ſie 
ſann und machte ſich Bilder von der Zukunft. 

Nachmittags traf ſie in Hamburg ein und 
fuhr nach dem Hotel, welches ſie der Grüfin 
ſchon vorber angegeben hatte, da es ihr einmal 
empſohlen worden war. 

Ste war ecmüdet, genoß etwas und blieb 
dann den ganzen Abend auf ihrem Zimmer. Am 
nächſten Tage wollte fie ſich nach der Ueberfahrt 


Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 11. September. 807 


1895. 


nach England oder vielleicht auch gleich direk— 
nach Amerika erkundigen, wenn es ihr durch 
Vermittlung des amerikaniſchen Conſuls oder 
auf eine andere Art gelang, eine Stelle in New⸗ 
York zu erbalten. 

Nachdem ſie die Nacht in erquickendem 
Schlafe zugebracht, war fie eben mit ihrer ein⸗ 
fachen Tollette fertig, als es an der Thür 
klopfte. 1 

Ein Bote trat ein und fragte nach Fräulein 
Marle Richter. 

„Die bin ich,“ antwortete Marie erſtaunt 
darüber, daß man fie ſchon in der fremden 
Stadt aufſuchte. 1 

„Ich babe hler ein Telegramm für Sie,“ 
ſagte der Bote nun und überreichte ihr die De⸗ 
peſche und Quittungszettel. g 

Marie unterſchrieb ihren Namen und öffnete 
dann, als der Bote ſich entfernt hatte, die Des 
peſche. 

Sie war nur kurz und lautete: 

„An Marie Richter. Kehre ſogleich zurück. 
Gretchen gefunden. Triff mit dem Nacht⸗ 
zuge hier in der Stadt ein. Wagen er⸗ 
wartet Dich. Zleh nicht Trauerkleider an, 
ſondern das helle.“ 

Camilla von Warburg. 

Marie ſtarrte auf die Depeſche. Träumte 
ſie denn? Gretchen war gefunden? Und ſie 
mußte leben, denn in der Depeſche war ihr 
vorgeſchrieben, die Trauerkleider abzulegen und 
jenes helle Kleid anzuziehen, welches ſie immer 
ſo gerne gehabt hatte, da Gretchen ein eben⸗ 
ſolches getragen hatte, das ſie aber ſeit jenem 
Tage nicht mehr angehabt, an dem Gretchen in 
ibrem Kleide verunglückt war. 

Immer wieder las Marie die Depeſche 
— die Gräfin ſelbſt hatte ſie unterzeichnet — 
es war kein Augenblick zu verlieren, fie 
mußte zurück! Was, ſo fragte ſie ſich 
in banger Erwartung, war vorgefallen? Das 
Telegramm gab keine genügende Erklärung — 
und die nicht nach allen Nebendingen und Be- 
zeichnungen oberhalb der eigentlichen Worte 
ſehende Marie bemerkte gar nicht, daß dle 
Depeſche nicht in der Warburg zunächſt liegen⸗ 
den Stadt, ſondern in einer andern entfernteren 
aufgegeben worden war. 

Gretchen war gefunden! Das waren die 
wenigen Worte, welche den Hauptinhalt der 
Depeſche bildeten. f 


Ein Sturm von Gefühlen durchtobte das 


Herz des Mädchens! Wie war fie gefunden? 
Was alles war geſchehen? N 
Ste ſollte Alles erfahren, ſollte Alles mit 
erleben, darum rief ſie die Depeſche ſofort nach 
Warburg zurück, und ſie zögerte nun nicht 
einen Augenblick, den Entſchluß zur Rückfahrt 
zu faſſen. 
Sie war erſt fo kurze Zeit in Hamburg, 
daß ſie noch nicht einmal ihren Namen in das 
Fremdenbuch gezeichnet hatte. Die Botſchaft 
aus der Heimath kam ſo ſchnell und ſo uner⸗ 
wartet, daß ſie an nichts anderes mehr denken 
konnte, als an ihre Rückreiſe. 

Und Gretchen lebte! Marke durfte die 
Trauerkleider ablegen und ſich wieder andere 
anziehen. Vielleicht war die Gerettete ſo 
ſchwach, daß ſie die Trauer erſchreckt hätte. 
Vielleicht hatte fie Berlangen nach ihrer Milch⸗ 
ſchweſter geäußert, und darum gewiß hatte man 
ſofort an ſie telegraphirt. In der kurzen 
Spanne Zeit ihrer Abweſenheit, gerade nach 
ihrer Abreiſe hatte ſich etwas Entſcheidendes 
zugetragen. Und der arme Hubert, für welchen 
Marie ein lebhaftes Mitgefühl empfand, war 
nun vielleicht auch gerettet. 

Alle dieſe Gedanken gingen in wirrem 
Durcheinander durch Marie's Kopf und ſie 
trieben fie zu eiliger Rückkehr an. Viel⸗ 
leicht konnte ſie ſelbſt noch dazu beitragen, alles 
zu einem guten Ende zu führen, wenn ſie auch 
in der Ferne nicht die Einzelheiten des Ge⸗ 
ſchehenen ſich zu erklären vermochte. 

Nicht eine Stunde zögerte fie. Sofort nahm 
ſie aus ihrem Koffer das liebe helle Kleid, das 
ſie im Frühjahr, als Gretchen ein ſolches er⸗ 
hielt, wie es früher immer geſchehen war, in 
derſelben Farbe und ebenſo angefertigt erhalten 


hatte, zog es an und packte die Trauerkleider 


dafür in den Koffer. 

In der Depeſche ſtand es ja ſo vorgeſchrieben 
und mit freudiger Erwartung kam ſie der An⸗ 
ordnung der Gräfin nach. Sie war in einer 
ſo erklärlichen Aufregung, daß ſie nur an die 
Möglichkeit guter Ereigniſſe dachte und glaubte, 
welche ſich in der kurzen Zwiſchenzeit zugetragen 
hatten, und nach wenigen Stunden ſchon ſaß 


fie wieder in dem Eiſenbahnzuge, welcher ſie 


zurückführen ſollte. 


15. Capitel. 

Am Tage nach der Verurtheilung des 
Förſters war Bruno in großer Aufregung nach 
dem Schloß gekommen. Er ließ ſich der Gräfin 
melden, und ſie empfing ihn mit beſtechender 
Liebeuswürdigkeit. 

„Ich freue mich, Sie bei mir begrüßen au 
dürfen, Herr Aſſeſſor,“ ſagte fie, „der qualvolle 
Prozeß iſt endlich entſchieden! Man meldet mir, 
daß die Mutter und Schweſter des Förſters ſich 
noch in der Stadt aufhalten — können Sie 
nicht dafür ſorgen, daß die Armen in das 
Forſthaus zurückkehren?“ 

„Der Prozeß iſt entſchieden — doch er 
könnte noch eine andere Wendung bekommen. 


Ich eilte ber, Frau Gräfin, um fel zZ 
Funde zu überbringen, welche boffentlich für 
Ste und mich eine freudige bleiben wird: ur 
chen iſt gefunden,“ ſagte Bruno, und fein Ion 
jo ruhiges Geſicht verrieth in dieſem Augenbll 
das Glück neuer Hoffnung, das ihn erfüllte. 
Die Gräfin nahm eine Miene des Ber 
dauerns an. ö 
„Ste laſſen ſich da vielleicht durch elne 
ſchwache Aehnlichkeit täuſchen, Herr Aſſeſſor, 
antwortete ſie, „wir Menſchen ſind einmal ſo, 
daß wir das gern glauben, was wir hoffen. 
Ich aber habe jede Hoffnung aufgegeben! 
man mir meldete, es jet ein junges Mädchen in 
der Nacht mitten in der Stadt aufgefunden 
worden und daß man vermuthe und ſage, e 
könne die Comteß ſein, ſchickte ich ſofort meinen 
Verwalter hin — er hat die Aufgefundene ge 
ſehen!“ N 
„Und was erklärte er?“ 
„Daß es ein fremdes Mädchen ſei.“ 
„Nein, nein, das iſt ein Irrthum, Fran 
Gräfin, Gretchen iſt es, ich habe fie erkannt. 
„Geben Sie ſich nicht einer Hoffnung hin, 
Herr Aſſeſſor, deren Täuſchung nachher um 
ſchmerzlicher und ſchwerer iſt,“ ſagte die Gräf 
wohlmeinend. 
„Aber ich bitte Sie, mir Glauben zu ſchenke 
Frau Gräfin, es iſt kein Zweifel möglich 
Gretchen iſt es! Die Wäſche tft mit einem VW 
und einer Krone geſtickt geweſen!“ ö 
„Das tft ein ſchwaches Zeichen, Herr Affefjor 
Erſtens kann es viele Leute geben, welche ell 
W mit einer Krone in der Wäſche führen und 


mir in der Nacht die Erklärung abgegeben, daß 
nicht Gretchen, ſondern eine Fremde es ist. 
Und ſagen Sie ſelbſt, Herr Aſſeſſor, dürfen 
wir uns denn wirklich noch der Hoffnung hin⸗ 
geben, die Verlorene wiederzuſehen, welche längſt 
von den Wogen des Meeres weit fortgefüh 
worden iſt, deren Leichnam uns nicht einmal 
geblieben ift, da das Meer ihn an irgend einer 
fremden Küſte vielleicht erſt wieder herausgiebt?“ 
„Eine Erklärung für den Zuſammenhanf 


„Wie gerne theilte ich Ihren Glauben, Herr 
von Werdenfels, Sie wiſſen es ſelbſt! Wie 
gerne würde ich mich der Hoffnung auch hin 
geben, welche Sie erfüllt — doch ich fürchte — 
wir haben es bier noch obendrein mit einem ge 
ſchickt angelegten Betrug zu thun, welcher hinzu 
kommt, um unfere ohnehin fo erregten Gemüthe“ 
noch mehr in Aufregung zu bringen!“ s 

„Mit einem Betruge “ fragte Bruno. 5, 

„Allerdings, Herr Aſſeſſor, ich fürchte es! 

„Aber ich weiß nicht, wo ich einen ſolchen 
ſuchen ſoll?“ 

„Laſſen Sie mich Ihnen denn geſtehen, daß 
ich heute Vormittag trotz der Erklärung meine 
Verwalters, von Unruhe erfüllt, in der Stab 
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war, um mir Gewißheit zu verſchaffen, ich führte 
das gleichſam incognito aus, indem ich mich der 
alten Perſon nicht zu erkennen gab, welche die 
Wirthſchafterin des neuen Arztes iſt, er ſelbſt 
war nicht zu Hauſe.“ 

„Und Sie haben die Aufgefundene gefeben?“ 

„Ja, ich babe fie geſehen,“ — die Gräfin 
ſchüttelte den Kopf — „unfer Gretchen iſt es 
nicht, Herr Aſſeſſor!“ 

„Ich kann mich nickt irren — es iſt un⸗ 
möglich! In meinem Innern rief es ſofort: das 
iſt Gretchen!“ 

„Eine Selbſttäuſchung, Herr von Werdenſels. 
ich kenne das! Ging es doch mir faſt ebenfo 
wie Ihnen! Ich glaubte den Erklärungen des 
Verwalters nicht, ja, ich glaubte meinen eigenen 
Augen nicht, als ich die Aufgefundene ſah und 
keine rechte Aehnlichkeit fand, ich verſuchte mir 
Immer wieder einzureden, daß fie Gretchen jet, 
die blonden Haare, die kleinen feinen Hände, 
eine ſchwache Aehnlichkeit in den Geſichtszügen“ — 

„aber Gretchen, unſere verlorene Margarethe 
iſt es nicht, Herr Aſſeſſor,“ ſagte die Gräſin 
überzeugend, „ich fürchte, wir haben es bier mit 
einem Betrug zu thun, welcher die ohnehin ſchon 
ſo dunkle That noch mehr verwirren wird. 
Haben Sie die Wundmale an der Stirn und 
rc geſehen, die noch nicht völlig geheilten 


„Sie fielen auch mir auf,“ gab Bruno zu. 
„Haben Sie ſich ferner gefragt, wie die Auf⸗ 
efundene aus der Schlucht oder aus dem 
eere nach Wochen gerettet worden fein ſoll? 
Haben Sie ſich gefragt, weshalb Derjenige, der 
die Aufgefundene bis zu der Bank des Arztes 
getragen hat, verſchwunden iſt, gleichſam um der 
ganzen Sache den Anſtrich des Uebernatürlichen 
u geben? Haben Sie ſich gefragt, Herr 
ſſeſſor, weshalb Kleider und Wäſche unten 
durchnäßt waren?“ 

-Ich muß eingeſtehen, daß ich für das Alles 
keine Erklärung zu finden vermag!“ 

„Wie, wenn irgendwo ein Mädchen lebte, 
das eine gewiſſe Aehnlichkeit mit Margarethe 
hätte? — Laſſen Ste mich Ihnen einmal kurz 
einen möglichen Bufammenbang erzählen, Herr 
Aſſeſſor, dieſe Aufklärung hat ſich mir nämlich 
aufgedrängt, als ich von der Beſichtigung des 
fremden Mädchen zurückkehrte, nachdem ich bes 
ſtimmte Zeichen dafür an der Aufgelundenen 
entdeckt hatte, daß fie Gretchen nicht ſein kann, 
ich wiederhole es, da ihr ein ſicheres Zeichen 
fehlt! Ich ſiellte die Umſtände alle zufammen, 
und da bildete ſich in mir folgende Erklärung. 
Es hat bier irgendwo in der Umgegend ein 
Mädchen gegeben, welches eine gewiſſe Aehn⸗ 
lichkeit mit meiner Stieftochter hatte; dieſes 
Mädchen nun hat man mit Wiſſen deſſelben 
oder nicht, das läßt ſich da jetzt nicht feſtſtellen, 
zum Werkzeug eines Betruges benutzt, nachdem 
es bekannt geworden war, daß Gretchen vom 
Meere wahrſcheinlich fortgeführt worden war 
und daß ihr ein großes Vermögen zufällt. 


Sehen Sie, hier haben Sie jo etwas wie einen 
Schlüſſel zu dem ganzen räthſelhaften Vorfall! 
Man hatte von dem Vermögen gehört! Und 
ich muß ſagen, daß die weitere Ausführung 
viel Geſchick verräth! Man brachte dem Mädchen 
die Wunden bei, um den Anſchein zu erwecken, 
als wäre es angefallen und ſchwer verwundet 
worden, dann hat man es ſo lange irgendwo 
verſteckt gehalten und es darauf in der Nacht zu 
geſtern nach der Stadt getragen, damit es ge⸗ 
funden werde, nachdem man es in Waſſer ge⸗ 
taucht hatte, um den ganzen Zuſammenhang 
noch geheimnißvoller zu machen.“ 

Bruno blickte ſinnend und ernſt vor ſich hin. 

„Das ift ganz neue Anſchauung —“ meinte 
er dann, „aber dieſe Aehnlichkeit iſt doch un⸗ 
möglich! Hatten Sie Fräulein Marie vielleicht 
mit zu der Beſichtigung, Frau Gräfin?“ 

„Das konnte ich leider nicht, Marie, Gret⸗ 
chens Milchſchweſter, hat trotz meiner Abmahnung 
geſtern das Schloß verlaſſen, um eine Stelle 
als Gouvernante anzunehmen.“ 

„Das wollte ſie allerdings ſchon längſt!“ 

„Und nun hat Gretchen's Tod ſie ſo er⸗ 
griffen, daß ſie um jeden Preis von bier ganz 
fort wollte. Sie hat den feſten Entſchluß ge⸗ 
äußert, nach Amerika gehen zu wollen.“ 

-Ich hätte gerne die Anſicht des Fräuleins 
gehört.“ 

„Und ich bin fo ſeſt davon überzeugt, daß 
die Aufgefundene Gretchen nicht iſt, Herr 
Aſſeſſor, daß keine aujällige ſchwache Aehnlichkeit 
des Geſichts mich eine Hoffnung faſſen läßt, in 
ihr die Verlorene wiederfinden zu können.“ 

„Ich kann mir nicht helfen, ich bleibe bei 
meinem Glauben!“ 

„Dann müſſen wir den Augenblick des Er⸗ 
wachens der Lebloſen abwarten, ich vermuthe, 
dieſer Augenblick wird nicht mehr lange auf ſich 
warten laſſen, wenn Hunger und Durſt ſich 
energtſch einſtellen werden.“ 

„Wenn es nur gelänge, fie zum Bewußtſein, 
zum Sprechen zu bringen, dann muß ſich Alles 
aufklären! Ich gebe die Hoffnung nicht auf, 
verzeihen Sie, daß ich Ihnen widerſpreche — 
ich glaube trotz alledem noch daran, daß Gret⸗ 
chen es iſt!“ 

„Dann mag die Zeit es entſcheiden, ich be⸗ 
daure es tief, daß Ihre und meine Hoffnung 
ſich nicht erfüllen wird! Aber ich danke Ihnen 
dafür, daß Sie herkamen, um mir Ihre 
Meinung mitzutbeilen !* 

Bruns empfahl ſich der Gräfin. Ihre 
Worte gingen ihm während der Rückfahrt un⸗ 
aufbörlich durch den Kopf. Sie hatte an der 
Aufgefundenen vergebens nach einem Zeichen 
geſucht, welches für Sie den Ausſchlag, die 
Entſcheidung gegeben hatte! Was war das für 
ein Zeichen? Und für einen fein angelegten 
Betrug hielt ſie dieſes neue Ereigniß, für eine 
geſchickte Ausnutzung der ſeltſamen Umſtände in 
dem Prozeß gegen Hubert? 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


„General Staff“. Auch eine 
25jährige Jubelfeier beging am 5. September 
der berühmte „General Staff“. Es war am 
5. September 1870, als ſein Vater, der 
Pariſer „Figaro“, der ſtaunenden Welt wört⸗ 
lich folgende Anzeige erſtattete: „Wiſſen Sie, 
welches der preußiſche General war, der von 
ſeinem Kriegsminiſter ſeit 1866 den Auftrag 
hatte, in Paris alle Ermittelungen über die 
Wege, die von der Grenze nach unſerer Haupt⸗ 
ſtadt führen, zu zentraliſiren? Es war der 
General Staff, den die ganze vornehme Geſell⸗ 
ſchaft von Paris gut kennt und der überall 
empfangen worden war. Dank den Belehrun⸗ 
gen und Karten, die vom General Staff ge⸗ 
liefert wurden, haben Prinz Friedrich Karl, 
der Kronprinz und General v. Moltke den 
Feldzugsplan zurecht gemacht, den ſie heute 
auszuführen ſuchen.“ 

— Ein ſonderbares Mißgeſchick iſt 
neulich der Klaviervirtuoſin Sofie Menter 
widerfahren. Frau Menter iſt die Beſitzerin 
des Schloſſes Itter in Tirol, in dem ſie ſich 
auch den Sommer über aufhält. Kürzlich iſt 
nun, wie die „Deutſche Ztg.“ mittheilt, die 
etwa 20 Meter lange Schloßbrücke, welche 
den einzig ſicheren Zugang zum Schloſſe bildet, 


— 


theilweiſe eingeſtürzt. Man kann das Schloß Gymnaſiaſt ſchreibt ſcharfſinnig: „Cäſar we 


gegenwärtig nur auf einer Seite und das auf 
lebensgefährlichem Wege verlaſſen. Die Her⸗ 
ſtellung der Brücke dürfte 2000 bis 3000 Fl. 
koſten. Frau Menter wird ſich alſo ſchlechter⸗ 
dings eines Luftballons bedienen müſſen, um 
mit der Außenwelt zu verkehren. 

— Schlau angelegt. Landleute aus 
der Gegend von Ottendorf bei Lübeck hatten 
den Plan gefaßt, die Lübecker Ausſtellung zu 
beſuchen und wollten hierzu den ihnen am be⸗ 
quemſten liegenden Mittagszug, der 12 Uhr 
17 Minuten den Bahnhof Ottendorf paſſirt, 
benutzen. Sie verlangen alſo auf dem Bahn⸗ 
hofe Ottendorf Fahrkarten nach Lübeck zu die⸗ 
ſem Zuge. Der Bahnhofsvorſteher, welcher 
dort zugleich die Billets ausgiebt, ſagt den 
guten Leuten: „Billets kann ich Euch wohl 
verkaufen, ob Ihr aber mit dem Zuge mit⸗ 
kommt, dafür kann ich nicht bürgen, denn der 
Zug iſt in dem Fahrplan mit einem a be⸗ 
zeichnet und ſolche Züge halten, wie im Fahr⸗ 
plan bemerkt iſt, in Ottendorf nur, wenn 
dort Jemand ausſteigen will.“ Die Landleute, 
denen dies wohl bekannt iſt, erwidern zuver⸗ 
ſichtlich: „Das iſt ja unſere Sache.“ Mit 
ziemlicher Spannung erwartet man den Zug 
— und richtig, er hält! An dem Schmunzeln 


der Landleute und ihrer Ruhe konnte man 


athmet der Fiſch?“ fragt der Lehrer. 


wohl merken, daß fie das mit ziemliche 
Sicherheit gewußt hatten, und jo war es auch 
Um dieſen Zug, der, wie gejagt, nur hall, 
wenn Jemand auf Bahnhof Ottendorf „aus 
ſteigen“ will, benutzen zu können, hatten I 
einen Knecht nach Eutin geſandt, der ſich dor! 
für wenig Groſchen ein Billet nach Ottendo 

löſen mußte und ſo den Zug hier halten laſſen 
konnte. Vergnügt entſtieg der Knecht dem 
Zuge und mit ebenſo vergnügten Geſichtern 
ob ihrer Ueberliſtung der Bahnverwaltung 
beſtiegen die Landleute den Zug und fuhren 
nach Lübeck. Vielleicht kommt aber die Bahn 
verwaltung durch dieſen Vorfall dazu, den 
Zug in Ottendorf nach Bedarf nicht nur zum 
„Ausſteigen“, ſondern auch zum „Einſteigen 


hat Prof. Dr. Umlauft durch Nachfrage b 
zahlreichen Kollegen geſammelt und in einen 
Büchlein „Aus der Schule“ veröffentlich 
Hier ein paar Proben: In einem Aufſaß 
ſchreibt ein künftiger Hiſtoriker: „Franz wa 
der letzte deutſche Kaiſer, weil im Römer 
Frankfurt kein Platz mehr für ein Kaiſerbil 
war.“ — Frage: „Warum ſteigt das Que 
ſilber in die Höhe, wenn man das Therm 
meter in heißes Waſſer ſteckt?“ Antwor 
„Weil es ihm unten zu heiß wird.“ — € 


ein ſtattlicher Mann vom Kopf bis zur Zeh 
welchen Eindruck wir ſchon aus der vortre 
lichen Büſte im Schulſaal gewinnen.“ = 
Schüler Katzenberger überreicht einen Auffa 
mit der Ueberſchrift: „Das Schwein. Eil 
Beſchreibung des Joſef Katzenberger.“ — © 
zukünftiger Zoologe leiſtet ſich den Scher 
„Der Igel rollt ſich jo zuſammen, daß me 
ihn nicht ſieht.“ Ein Anderer ſchließt DE 
Schilderung eines Brandes: „Zuletzt fuhr 
die Spritzen weg in dem Bewußtſein, ein 
edle That vollbracht zu haben.“ — 


den Kiemen.“ „Und der Menſch?“ „M 
den Naſenlöchern.“ — Ueber Napoleon ſchrei 
ein Quartaner: „Er war in Korſika gebo 
von einem Edelmann.“ Und ein anderer: „ 
erhielt das Recht, feine Nachkommen (fl 
Nachfolger) ſelbſt zu beſtimmen.“ Ein Dritt 
nennt Erzherzog Karl den „Erfinder M 
Karlsbad.“ — „Im Dialekt“, jo erklärt! 
Wiener Lehrer, „wird oft fälſchlich der d 
Fall ſtatt des vierten gebraucht, z. B. Gen 
Ihna Gott! Wie ſagt man dafür richtig 
hochdeutſch?“ Mit Grandezza antwortet“ 
Schüler: „Habe die Ehre.“ 2 
Verantw. Redakteur: Dr. Herm. Kontel 

in Elbing. 1 


